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L iebe Leserinnen und Leser,  

wenn Sie durch unseren Ort 

laufen oder fahren, werden Ihnen 

sicher die zahlreichen Baustellen 

ins Auge fallen, die nötig sind, 

um Verbesserungen durchzuführen 

und etwas für Gräfelfing voranzubrin-

gen. Wir haben sehr viel angepackt, jetzt ist 

es in die Umsetzung gekommen: Der Umbau 

unseres Bürgerhauses als zentralem Treffpunkt 

ist in vollem Gange, ebenso die aufwändige 

Straßensanierung der Bahnhofstraße Ost, der 

Bau der neuen Dreifachturn- und Schwimm-

halle sowie des Nordtrakts am Schulcampus 

Lochham, am 30. September erfolgte der 

Spatenstich für den Neubau des Pflegeheims 

am Rudolf und Maria Gunst-Haus. Ich bedanke 

mich in diesem Zusammenhang für Ihr Ver-

ständnis – natürlich gehen alle diese Maßnah-

men mit temporären Einschränkungen einher, 

die sich nicht ganz vermeiden lassen. Doch sie 

sind Investitionen in unsere Zukunft. Ich bin 

mir sicher, es lohnt sich! 

Auch in punkto Klimaschutz und der 

Förderung regenerativer Energien – eben-

falls sehr wichtiger Themen – sind wir tätig. 

Zum einen natürlich ganz besonders mit der 

Umsetzung unseres Tiefengeothermie-Pro-

jekts, für das Sie jetzt bereits die Vorverträge 

unterschreiben können. Aber auch Potenziale 

für mögliche Photovoltaik-Freiflächenanlagen 

werden untersucht. Dazu fasste der Gemeinde-

rat vor der Sommerpause noch wegweisende 

Beschlüsse.

Meine Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter aus der Abteilung 

Umwelt arbeiten mit Hochdruck an 

verschiedenen Projekten: So wurde 

eine Treibhausgas-Zieldefinition der 

Gemeinde Gräfelfing aufgestellt, wir 

greifen die energetischen Sanierungen unse-

rer eigenen Liegenschaften an, außerdem bün-

deln wir Klimaschutzmaßnahmen, die gemein-

sam mit der Energieagentur Ebersberg-München 

erarbeitet werden. Ein Interview mit dem Leiter 

unserer Bauabteilung zu diesen Themen finden 

Sie in diesem Heft.

Aber auch Sie als Bürgerinnen und Bürger sind 

wichtig in diesem Prozess. Zum Glück spüren 

wir eine große Bereitschaft, an einem Strang zu 

ziehen. Lassen Sie sich inspirieren von unserem 

Beitrag zum so genannten „Sonnenhaus“ in Gräfel-

fing, welches ein Bürger auf eigene Faust schon vor 

einiger Zeit verwirklicht hat und das immer noch 

wertvolle Impulse liefert – in der heutigen Zeit ak-

tueller denn je. Nutzen Sie dazu auch gerne unser 

Energie-Förderprogramm. Jeder Beitrag zählt!

2020 kam ich in das Amt des Ersten Bürger-

meisters und ich kann nun nach drei Jahren 

eine positive Halbzeitbilanz ziehen. Die Zeit ist 

schnell vergangen und die Zusammenarbeit mit 

Gemeinderat, Verwaltung und Ihnen als Bürge-

rinnen und Bürgern ist mehr als positiv. Dafür 

bedanke ich mich ganz herzlich bei Ihnen allen!  

Ihr

Peter Köstler,  Erster Bürgermeister
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Interkulturelle Bildung: Seit vielen Jahren 
besteht eine enge Partnerschaft zwischen 
dem Kurt-Huber-Gymnasium und der Girls 
Secondary School Emmaberg in Tansania.



Aus der Privatschule Steck, die zu Anfang der 1930er Jahre  
in einer der Villen in Gräfelfing eingerichtet worden war, ent- 
wickelte sich das erste Gymnasium im Landkreis München. 
1936 von der Gemeinde übernommen, erhielt es 1955  
im Schulkomplex an der Bahn eine neue Heimat. Die „Steck-
Schule“ umfasste zuerst nur Unter- und Mittelstufe, 1947 
konnte der erste Jahrgang seine Abiturzeugnisse in Empfang 
nehmen. 1959 erreichte die Gemeinde die Verstaatlichung 
der Schule. 1971 wurde sie nach dem Widerstandskämpfer 
der „Weißen Rose“ Prof. Kurt Huber benannt, der in Gräfelfing 
seinen Wohnsitz hatte. Gedenkkultur und Erinnerungsarbeit 
haben, wie auch die politische Bildung an sich, bis heute 
einen ausgesprochen hohen Stellenwert an der Schule.  
Für ihre engagierten Initiativen und Projekte wurde sie bereits 
mehrfach ausgezeichnet:  vom Bayerischen Kultusministe-
rium sogar als eines der 25 besten bayerischen Gymnasien.  
In 11 von 23 Kriterien wurde die Bestnote erreicht. Seit  
2018 lenkt Anita Groß die Geschicke von aktuell 652 Schüle-
rinnen und Schülern und einem 77-köpfigen Kollegium.  
Sie möchte dem bisher rein sprachlichen Gymnasium noch 
einen sozialwissenschaftlichen Zweig angliedern. Dies  
wäre besonders für politisch interessierte Schülerinnen und 
Schüler eine Alternative nach der siebten Klasse. 

Sprachkenntnisse zu verbessern und 
über den berühmten Tellerrand hinaus 
zu schauen“, so Direktorin Anita Groß. 
Sie hat den Umfang der Austausch-
programme deutlich ausgeweitet. „Die 
Jugendlichen wohnen bei Gastfamilien 
und erleben so den Alltag des Gastlan-
des unmittelbar.“ Darüber hinaus gebe 
es ja auch die Möglichkeit, in der 11. 
Klasse ein ganzes Jahr ins Ausland zu 
gehen. Das werde dann von den Fami-
lien selbst organisiert.
Die Stärkung des sprachlichen Profils 
(Vielfalt des Angebots an vier moder-
nen Fremdsprachen sowie Latein 1 
und Latein 2, sprachsensibler Unter-
richt in allen Fächern), Demokratie-
erziehung und Ausbau internationaler 
Beziehungen sowie die Erziehung zum 
nachhaltigen und globalen Denken 
und Handeln sind auch im Schulent-
wicklungsprogramm verankert. Darü-
ber hinaus die Pflege der Erinnerungs-
kultur sowie das Vorantreiben der 
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ieder ist die Welt zu 
Gast im Rathaus: 
Dieses Mal sind es 
Schülerinnen und 
Schüler aus Castel-

franco Veneto, einer Stadt in der Pro-
vinz Treviso. Begleitet werden sie von 
den Lehrerinnen Elisa Pandolfo und 
Anja Dizdarevic-Wicht. Bürgermeister 
Peter Köstler begrüßt die internatio-
nalen Gäste gerne – und berichtet er-
freut von Besonderheiten Gräfelfings, 
dem politischen System und aktuellen 
Entwicklungen. Regelmäßig kommen 
Austauschgruppen, organisiert von 
Lehrerinnen und Lehrern des Kurt-Hu-
ber-Gymnasiums, in die Gemeindever-
waltung – aus Claremont, 30 Meilen 
östlich von Los Angeles, aus Valence 
und Aix-en-Provence, aus Saragossa 
(Spanien) und eben auch aus Italien.  
„Der Austausch mit Schulen in der gan-
zen Welt ist ein wichtiges Element, 
um interkulturelle Kompetenzen und 

W

Digitalisierung und die Implementie-
rung von Konzepten zur Beruflichen 
Orientierung und zur Individuellen 
Lernzeitverkürzung. „Wir stellen ja wie-
der auf G9 um“, so Anita Groß. „In der 
Oberstufe ändert sich dann einiges.“ 
Lehrer Hans Schlicht erläutert: „Die 
Individuelle Lernzeitverkürzung (ILV) 
sieht vor, dass jetzt immer eine Gruppe 
von Schüler*innen bei entsprechender 
Eignung die elfte Klasse überspringen 
kann. Sie lernen dann schon in der 9. 
und 10. Klasse immer am Nachmittag 
die 11. Klasse voraus. Das ist eine Her-
ausforderung, aber machbar.“  
Auch die Offene Ganztagsschule ist 
ein wichtiges Element am KHG. „Die 
OGS-Betreuung ist in sehr guten Hän-
den mit dem Kreisjugendring“, so Hans 
Schlicht. „Es gibt 2 bis 4 Gruppen. Sie 
essen zu Mittag und werden am Nach-
mittag betreut mit Hausaufgabenbe-
gleitung, Sport und vielem mehr. Das 
kommt gut an.“

KURT-HUBER-GYMNASIUM STELLT SICH AUF FÜR DIE ZUKUNFT

MATHE, MUSICAL, MITEINANDER
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Das KHG hat zwei 
Austauschschulen 
in Frankreich.  
In der 8. Klasse 
findet der Schüler-
austausch mit  
dem Lycée La Pro-
vidence de Valence 
statt (hier im  
Bild) und in der  
10. Klasse mit 
einer Schule in  
Aix-en-Provence.

Links: Abi 2023 in der Dreifachturnhalle. Unten: Im September 2023 
wurden die italienischen Austauschschüler aus Castelfranco Veneto 
bei ihrem Besuch am KHG von Bürgermeister Köstler empfangen.

Das KHG arbeitet in Projekten fächerübergreifend und multimedial. In der zweiten 
Ausgabe der Podcast-Reihe des P-Seminars „Sportjournalismus“ spricht Benedikt 
Kruse mit der Handballspielerin Jette Franz (16) über ihren Weg in die Handballju-
gendbundesliga, was ihr am 7-Meter-Punkt durch den Kopf geht und wofür das Harz 
beim Handball wichtig ist.

Das KHG ist Fairtrade-Schule.  
In einer gemeinsamen Aktion mit der 
Mittelschule wurde mit fair  
gehandelten Zutaten Paella gekocht. 

Während der „bewegten Pause“ können 
sich die Schüler am Sportplatz auf dem 
Klettergerüst, den Slacklines und Tram-
polins austoben.
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Frau Groß, was war Ihre Devise bei 
Ihrem Start 2018?
Bildung, Respekt, Verantwortung – das 
sind die wichtigen Leitziele unserer 
Schule, die ich vertiefen wollte. Ebenso 
hatte ich mir zum Ziel gesetzt, das 
sprachliche und musische Profil des 
Kurt-Huber-Gymnasiums weiter zu 
schärfen. Das KHG hat sich seitdem 
noch stärker für internationale Kontakte 
geöffnet: Beispielsweise gibt es jetzt zu-
sätzlich einen Wahlkurs Italienisch, der 
sehr gut angenommen wird. Italienisch 
kann nun als spät beginnende Fremd-
sprache gewählt werden und außerdem 
pflegen wir einen Schüleraustausch mit 
einer Schule in Italien. Eine Neuerung 
gibt es auch für die Schülerinnen und 
Schüler des G9, die im neuen Schul-
jahr in die 7. Jahrgangsstufe kommen. 
Sie können jetzt unabhängig von ihrer 
zweiten Fremdsprache entscheiden, ob 
sie in der 8. Klasse Spanisch oder Fran-
zösisch als dritte Fremdsprache wählen. 
Wir haben auch zusätzliche Austausch-
maßnahmen installiert: jetzt haben wir 

zwei Programme mit Frankreich – in 
der achten und in der zehnten Klasse. 
Zusätzlich gibt es einen Austausch mit 
Spanien und wie gesagt mit Italien. Mit 
England findet der Austausch nur noch 
virtuell statt. 

Abgesehen von den Pflichtfächern 
gibt es im Kurt-Huber-Gymnasium 
eine hohe Zahl an Wahlfächern und 
Zusatzangeboten. Vor allem die 
Themen Nachhaltigkeit und Umwelt-
schutz stehen im Fokus. Warum ist 
das so wichtig?
Die Erziehung zum nachhaltigen und 
globalen Denken und Handeln ist 
schon in unserem Schulentwicklungs-
programm verankert. Wir haben daher 
mehrere Umwelt-AGs, ein entsprechen-
des P-Seminar-Angebot sowie die Veran-
kerung des Themas im Unterricht. Auch 
die Teilnahme an Wettbewerben auf 
Landes- und Bundesebene ist ein wich-
tiges Element. Ein sehr schöner Erfolg: 
Wir haben schon zweimal den Bundes-
schulpreis „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ gewonnen (s. rechte Seite). In 
jeder Klasse gibt es Umweltbeauftragte. 
Ich halte die Themen Nachhaltigkeit und 
Ökologie gesellschaftlich für extrem 
wichtig und es macht Sinn, dass sich 
schon die Schülerinnen und Schüler in 
jungen Jahren damit auseinandersetzen.  

Aktuell haben Sie beim Kultusminis-
terium beantragt, einen sozialwissen-
schaftlichen Zweig anzugliedern. Wie 
kam es dazu?
Es wäre ein elegantes Zusatzangebot, 
das auch sehr gut zu unserer Schule 
passen würde. Sozialwissenschaft-
lich heißt ja nicht putzen und kochen. 
Sozialwissenschaften – das ist die Lehre 
von den politischen Systemen und der 
Gesellschaft. Das ist heute wichtiger 
denn je. Durch unseren Namensgeber 
Kurt Huber war die politische Bildung 
bei uns immer schon weit oben auf-
gehängt, allerdings nicht als Zweig. Wir 
betreiben eine sehr aktive Erinnerungs-

kultur und Auseinandersetzung mit  
politischen Themen, gerade auch wieder 
in diesem Jahr mit dem 80. Todestag 
bzw. 130. Geburtstag von Kurt Huber. 
Zu beiden Anlässen haben wir Gedenk-
veranstaltungen organisiert, auch mit 
Kooperationspartnern wie der Weiße-
Rose-Stiftung, dem NS-Dokumentations-
zentrum oder dem Verein „Gedenken 
im Würmtal“. Außerdem haben wir die 
Tansania AG, die seit vielen Jahren sozial 
und interkulturell einiges bewegt. Das 
habe ich unter anderem zum Anlass 
genommen, es mit einem neuen Zweig 
zu probieren! Schüler, Eltern und Lehrer 
sind begeistert. Und auch die Gemeinde 
als Sachaufwandsträger befürwortet das 
Anliegen und hat eine Stellungnahme 
zu unseren Gunsten abgegeben.  

Und wie ist der Stand? 
Für die Antragstellung bei der Dienst-
stelle der Ministerialbeauftragten für 
die Gymnasien in Oberbayern West 
waren verschiedene formale Schritte 
nötig. Wir brauchten auch das Votum 
des Schulforums. Das ist ein Gremium, 
in dem drei Schüler, drei Lehrer, drei 
Eltern, die Schulleitung sowie Vertreter 
des Sachaufwandsträgers sitzen. Am 
15. Juni wurde der Antrag eingereicht. 
Die Prüfung wird bis Ende des Jahres in 
Anspruch nehmen. Dann werden wir 
erfahren, ob eine Angliederung statt-
finden kann. 
Zweigangliederungen in Bayern sind 
immer ab der achten Jahrgangsstufe 
eingerichtet. Im Moment gibt es bei uns 
ab der achten Jahrgangsstufe eine dritte 
Fremdsprache verpflichtend. Wenn 
man keine dritte Sprache lernen will, 
kann man nicht zu uns kommen oder 
muss nach der siebten Klasse die Schule 
wechseln. Das würde mit dem neuen 
Zweig anders werden. 

Da halten wir die Daumen, dass es 
klappt! Welche Visionen haben Sie da-
rüber hinaus für die nächsten Jahre?
Wir haben unser Schulentwicklungspro-
gramm neu aufgesetzt. Es umfasst viele 
verschiedene Aspekte, unter anderen 
auch die Unterrichtsentwicklung, die 
Digitalisierung und die Schärfung des 

sprachlichen Profils. Außerdem sind 
wir gerade dabei, Konzepte für die 
Begabtenförderung zu erstellen und 
das selbstbestimmte Lernen weiter zu 
treiben, Freiarbeit usw. 
Bei der Digitalisierung sind wir schon 
sehr weit. Nicht zuletzt dank der Ge-
meinde sind wir hier schon gut aus-
gestattet. In jedem Klassenzimmer gibt 
es hochmoderne Großbildschirme. Wir 
haben flächendeckend WLAN eingerich-
tet. Es gibt Überlegungen der Staats-
regierung, dass bis zu einem gewissen 
Zeitpunkt jeder Schüler mit einem Pad 
ausgestattet sein sollte. Das ist im  
Moment allerdings noch Zukunftsmusik.   

 IN MEMORIAM KURT HUBER: SCHÜLERGRUPPEN  
 DES KHG ERINNERN AN DEN DENKER DES WIDERSTANDS
Am Donnerstag, 13. Juli 2023, jährte sich zum 80. Mal die Hinrichtung 
des Musikwissenschaftlers, Hochschullehrers und Widerstandskämpfer in 
der Organisation der Weißen Rose Prof. Kurt Huber. Da er einige Zeit bis 
zu seiner Hinrichtung in Gräfelfing gelebt hatte, trägt zur Erinnerung und 
zum Gedenken das Kurt-Huber-Gymnasium seinen Namen. Zum Andenken 
an den 80. Todestag veranstaltete das Gymnasium eine Gedenkfeier in der 
Mehrzweckhalle. Die Feier wurde von zahlreichen Schülerinnen und Schü-
lern mit Textbeiträgen gestaltet und musikalisch begleitet. Im Anschluss 
fuhr eine Delegation von rund 50 Schülerinnen und Schülern zum Grab von 
Kurt Huber auf den Waldfriedhof. Dort fand gemeinsam mit der Gemeinde 
Gräfelfing ab 11 Uhr eine feierliche Kranzniederlegung statt. Den Gedenk-
kranz der Gemeinde überbrachte der Zweite Bürgermeister Wolfgang Balk, 
verbunden mit einem Grußwort. 

Anschließend begrüßte Schulleiterin Anita Groß die anwesenden Gäste. 
Unter ihnen befanden sich Nachfahren Kurt Hubers, so beispielsweise 
sein Sohn Prof. Wolfgang Huber in Begleitung seiner Gattin, ebenso 
Stephan Weiss und Benedikt Huber (Enkel von Kurt Huber) sowie Esther 
Sepp (Enkelin von Kurt Huber). 

Ebenso nahmen an der Veranstaltung teil Markus Schmorell, (Neffe von 
Alexander Schmorell, Mitbegründer der Widerstandsgruppe Weiße Rose), 
Frau Dr. Kronawitter (Vorsitzende der Weiße-Rose-Stiftung) sowie Dieter 
Püschel (Vorsitzender der Kurt-Huber-Gesellschaft e.V.)

Für den 130. Geburtstag arbeitet das P-Seminar Geschichte bereits seit 
September 2022 an einer Dauerausstellung zu dem Namensgeber der 
Schule. Mit Hilfe zahlreicher Recherchen und Interviews haben sich die 
Schülerinnen und Schüler ein umfassendes Bild von Prof. Kurt Huber ge-
macht und sind nun dabei, alle Dokumente und Informationen möglichst 
interessant und anschaulich auf Ausstellungstafeln zu präsentieren.  
Die Tafeln sollen dauerhaft in einem Gang im ersten Stock des Hauptge-
bäudes der Schule zu sehen sein.

v.l.n.r.: Svenja Schulze, Bundesministerin 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung, Anita Groß, Maren Mitterer 
und Andrea Rückert bei der Preisverlei-
hung am 21.6.2022 in Berlin.

Seit Februar 2018 leitet  
Anita Groß die Geschicke  
des Kurt-Huber-Gymnasiums.  
Im Interview spricht die  
Direktorin über Chancen,  
Herausforderungen  
und Zukunftsvisionen.  

  
KHG GEWINNT  

ERNEUT DEN SCHULPREIS FÜR 
ENTWICKLUNGSPOLITIK   

Das KHG ist am 21. Juni 2022 zum zweiten Mal 
beim bundesweiten Schulwettbewerb  

zur Entwicklungspolitik in Berlin als Sieger hervor-
gegangen. Das vielfältige nachhaltige Engagement, 

das die Schule auch während der Pandemie  
beibehalten hatte, zahlte sich aus. Mit der  

Auszeichnung war eine Siegerprämie von 5.000 
Euro verbunden, die wieder in die Projekte floss. 

Das KHG hatte bereits 2019/20 den Schul-
preis in der 9. Wettbewerbsrunde 

gewonnen. 
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Alicja Ondraczek und eine fünfte Klasse beim Garteln am Gemüseacker. 

In einer Ecke des Schulhofs ist es fast ländlich – 
hier wachsen Kartoffeln, rote Beete und Kohlrabi. 
Heute machen Schülerinnen und 
Schüler eine Nachsaat für Palm-
kohl und einen zweiten Schwung 
Salate. Den Schulacker gibt es 
seit drei Jahren. Entstanden im 
Rahmen eines P-Seminars, soll er 
den Kindern und Jugendlichen 
die Möglichkeit geben, mit ihren 
eigenen Händen zu gestalten, 
Gemüse wachsen zu sehen und 
mehr über Nachhaltigkeit, gesun-
de Ernährung und Regionalität zu 
lernen. Sie könnten im Rahmen 
dessen auch eigene Projekte ver-
folgen, beispielsweise einen Zaun 
zu bauen oder eine Gartenhütte. 
Die betreuende Lehrerin  
Alicja Ondraczek erklärt die  
Zusammenhänge.

MAIS, ZUCCHINI, TOMATEN, MANGOLD & CO.

NACHHALTIGKEIT 
LERNEN AUF DEM 
SCHULACKER

DAS KHG IST UMWELT- UND FAIR-TRADE-SCHULE! 
Seit 2019 darf das Kurt-Huber-Gymnasium den Titel „Umweltschule in Europa/
Internationale Nachhaltigkeitsschule" führen. Um diese Auszeichnung 
müssen sich Schulen jedes Jahr neu bewerben und unter Beweis stellen, 
dass sie die Anforderungen erfüllen und sich darüber hinaus auch weiter-
entwickelt haben. Im Schuljahr 2021/2022 gelang es dem KHG erneut, die 
Auszeichnung für die höchste Qualitätsstufe mit allen drei möglichen Ster-
nen zu erreichen. Das KHG hat damit Vorbildfunktion für andere Schulen.

Viel wichtiger als dieser Titel ist den engagierten Schüler*innen und 
Lehrer*innen aber die Umsetzung der Aktivitäten, um dabei nicht nur eine 
Bewusstseins-, sondern auch eine Verhaltensänderung hin zu einer nach-
haltigeren Lebensweise zu erzielen und das Schulleben auf vielen Ebenen 

im Sinne der Nachhaltigkeit zu gestalten. 
Das Gymnasium verfolgt einen Whole School 
Approach, um Nachhaltigkeit ganzheitlich 
und systematisch in der Schule zu verankern.

rinnen und Schüler lernen hier, 
dass es auch auf dem Balkon 
geht. Das Wissen und die Er-
fahrung nehmen sie mit.“
Alle Informationen zum Schul-
acker gibt es auf der KHG-Seite 
zum Nachlesen unter: 
https://www.khg.net/nachhaltigkeit/ags
Es gibt zu dem Thema sogar eine  
eigene Folge des schuleigenen  
Podcasts „KHG fragt nach“ sowie  
zahlreiche Presseberichte.

 KLIMA- 
PODCAST  

Darin beantwortet der Klima-
tologe Dr. Jannik Heusinger eine Aus-
wahl an Fragen von Schülerinnen und 
Schülern, die in der AG Nachhaltigkeit 
gesammelt worden waren. Es handelt 

sich um Fragen rund um die Themen 
Umweltschutz und Klimawandel.
https://www.khg.net/nachhal-

tigkeit/klimapodcast

 
KHG MACHT  

EIGENEN HONIG  
Im April 2016 kam der erste Bienenstock 

ans KHG. Inzwischen sind es drei Völker gewor-
den, die man im Schulwäldchen angesiedelt hat. 

Die Bienenvölker werden von Frau Dr. Stemplinger 
und den Schülerinnen und Schülern der AG Umwelt-

schutz & Schulgarten betreut. Im Biologieunterricht in 
der 8. Klasse geht es dann schon auch mal direkt zum 

Bienenstand. Im Sommer werden die Bienenstöcke 
jede Woche kontrolliert. Das Arbeiten mit den Bie-

nen erfordert viel Mut, Interessierte können 
aber auch nur zuschauen. Der geerntete 

Honig wird jedes Jahr am Sommer-
fest und am Weihnachtsba-

sar verkauft.

Kohl in allen 
Variationen 
ist ein Haupt-
bestandteil 
des Gemüse-
ackers - am 
schönsten ist 
natürlich die 
Ernte.

Der Gräfelfinger Bürger Winfried Endres hilft  
ehrenamtlich am Acker mit. Weitere Ehrenamt-
liche sind herzlich willkommen! Bei Interesse 
einfach an die Schule (Sekretariat) wenden.  

Eine Schülerin der achten Klasse  
und Lehrerin Alicja Ondraczek 
bei der Arbeit am Gemüseacker.

 „Für die Kinder und Jugendlichen 
ist das Garteln und das Sich-
Kümmern um die Pflanzen ein 

wichtiger und schöner Ausgleich im 
Schulalltag“, so Alicja Ondraczek, die 
das Projekt gemeinsam mit ihrem Kol-
legen Sebastian Ludwig betreut. „Der 
Acker wird als Lernort in die Schule 
integriert. Klimaschutz und Ernährung 
sind ja auch wichtige Themen des 
Lehrplans. Hier auf dem Gemüse-
acker werden sie erlebbar. Besonders 
eindrucksvoll ist das, wenn wir das 
Gemüse dann tatsächlich ernten und 
zu vegetarischen Gerichten verarbei-
ten. Davon kosten dürfen dann auch 
unsere Schulleiterin Frau Groß sowie 
andere Schüler und Lehrer.“
Begonnen als P-Seminar, sind es 
jetzt die Umweltbeauftragten in den 
Klassen, die sich um den Acker küm-

mern – zum Teil als Wahlkurs an einem 
Nachmittag pro Woche. „Wir versuchen 
aber auch, es so in den Unterricht 
zu integrieren, dass wir in Natur und 
Technik in der fünften Klasse sowie 
in Geographie in der fünften Klasse 
zwischendurch immer mal wieder auf 
dem Acker arbeiten. Das Gemüse muss 
regelmäßig gepflegt werden, daher 
gehen wir stundenweise mit den Kin-
dern in kleinen Gruppen an den Acker.“ 
Auch ein ehrenamtlicher Bürger hilft 
beim Gemüseacker mit. Winfried En-
dres aus Gräfelfing hat schon früher 
einmal Landwirtschaft gelernt. Heute 
freut er sich darüber, dass Kinder die 
Chance bekommen, zu sehen, wo die 
Lebensmittel herkommen. „Es ist eine 
ganz andere Denke heute. Die Fragen, 
die heute gestellt werden, gab es frü-
her in dieser Form nicht. Die Schüle-
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Auch wenn das KHG ein sprachliches Gymnasium ist, kommen auch  
Talente in den MINT-Fächern nicht zu kurz und nehmen u.a. am Jugend-
wettbewerb Informatik teil. Im Abitur schneidet das KHG auch in Mathe-
matik regelmäßig besser ab als der Bayernschnitt. Außerdem besteht seit 
über 10 Jahren eine Partnerschaft mit der DLR in Unterpfaffenhofen.

2. Platz im Kreisentscheid „Jugend trainiert 
für Olympia“. Das KHG verfügt über einen ei-
genen Beachvolleyballplatz, der sich bestens 
zur Förderung sportlicher Talente eignet. 
Seit einigen Jahren wird ab der 5. Klasse eine 
„Sportklasse“ angeboten.

Am KHG ist es eine gute Tradition, Zeitzeugen - und zu-
nehmend auch deren Nachfahren in zweiter und dritter 
Generation - zu Lesungen, Vorträgen und Gesprächen 
einzuladen. Zuletzt besuchte 2023 Shlomi Chanoch, der 
Sohn des Holocaust-Überlebenden Uri Chanoch, zusam-
men mit seinen Töchtern das Kurt-Huber-Gymnasium, 
um mit Schülerinnen und Schülern der 11. Jahrgangs-
stufe über das Leben und die Erfahrungen seines Vaters 
während der Zeit der Verfolgungen durch das NS-Regime 
zu sprechen.

Seit über 20 Jahren finden am KHG große Musicals statt, an denen bis 
zu 100 Schülerinnen und Schüler auf, vor und hinter der Bühne mitwir-
ken. Großen Erfolg hatten die Musicals „Oliver“ (Bild) und „Die Schöne 
und das Biest“ (Bild). In diesem Schuljahr ist „Footloose“ geplant, 
womit die Musical-Tradition nach einer Coronpause wieder aufgenom-
men wird. Außerdem gibt es drei Theatergruppen (Unter-, Mittel,- und 
Oberstufe). Im letzten Schuljahr wurden die Stücke „Die Welle“ (Ober-
stufe), „Jugend ohne Gott“ (Mittelstufe) und „Des Kaisers neue Kleider“ 
(Bild - Unterstufe) aufgeführt.

Das KHG fördert musikalische Talente und veranstaltet mit 
seinen verschiedenen Ensembles drei große Konzerte im Jahr 
(Sommerkonzert - Bild Unterstufenchor, Weihnachtskonzert 
- Bild Schulorchester mit Mittel- und Oberstufenchor und Solis-
tenkonzert) und bietet ab der 5. Klasse eine „Bläserklasse“ an.

Das KHG verfolgt ein klares Konzept zur Berufs-  
und Studienorientierung, für das es 2022 auf der  
Berufsbildungsmesse in Nürnberg von der  
Bayerischen Staatsregierung ausgezeichnet wurde.
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„Wir haben mit unserer Initiative 
schon zweimal den „Eine-Welt-

Preis“ gewonnen“, so Andrea Rückert, 
die zusammen mit ihrem Kollegen Ju-
lian Rasthofer die Tansania AG leitet. 
„Ganz wichtig ist uns das Thema Kli-
magerechtigkeit. Im globalen Kontakt 
merkt man besonders deutlich, wie 
stark die Auswirkungen der Klimakrise 
schon sind. 2019 waren unsere Schü-
ler*innen zu einem Besuch vor Ort und 
sind dabei auch auf koloniale Spuren 
gestoßen. Das interessierte die Jugend-
lichen und sie fingen aus eigenem An-
trieb an, weiter nachzuforschen und 
sich damit zu beschäftigen.“
2022 waren die Schüler aus Emmaberg 
in Gräfelfing, der nächste Gegenbesuch 
ist 2025 geplant. „Wir beschäftigen uns 
mit den 17 Nachhaltigkeitszielen der 
Vereinten Nationen“, erläutert Rückert. 
„Wir haben Workshops oder auch mal 
eine Videokonferenz, zuletzt im Mai mit 
einem ugandischen Klimaaktivisten. 
Er erzählte anschaulich, wie er selbst 
von den Auswirkungen betroffen ist. 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
politische Bildung und soziales Lernen – 
das alles steht auch im Lehrplan. Eben-
so wie die interkulturelle Bildung. Das 
interessiert die Schüler auch besonders, 
weil es aktuell ist. So haben wir zum Bei-
spiel auch eine Jugendbegegnung mit 
Polen, die in den Bereich Erinnerungs-
arbeit fällt.“

Seit 2011 unterhält das Kurt-Huber-Gymnasium eine Schulpartner-
schaft mit der Mädchenoberschule Emmaberg in Tansania. Es ist die 
zweitgrößte Wahlgruppe an der Schule. Lebendig bleibt sie über 
Brief- und Mailfreundschaften, wichtig sind aber auch die Begeg-
nungsreisen in regelmäßigen Abständen, die es den Jugendlichen 
erlauben, einen jeweils komplett verschiedenen Kulturkreis kennen 
zu lernen. Hierbei sind auch zahlreiche Freundschaften entstanden. 

TANSANIA-PARTNERSCHAFT 

GLOBAL 
ENGAGIERT 

Frau Kurpas, seit dem neuen Schul-
jahr haben Sie die Leitung der Grund- 
und Mittelschule Lochham über-
nommen, gemeinsam mit ihrer neuen 
Konrektorin Yildiz Sondermann. Nach 
einer etwas turbulenten Zeit geht die 
Schule nun in eine neue Phase. Was 
haben Sie sich vorgenommen?
Ich habe mich sehr gefreut, dass es 
mit der Schulleitung geklappt hat! Die 
Herausforderungen nehme ich gerne 
an. Das wird natürlich etwas Zeit in An-
spruch nehmen.

Was sind die größten Aufgaben?
Ich möchte vor allem die Mittelschule 
wieder stärken, gerade auch im Hinblick 

auf die gezielte Berufsorientierung. 
Hierfür braucht es einen geeigneten 
Ordnungsrahmen, der Sicherheit gibt. 
Manche Mittelschüler bringen einen 
großen Rucksack an Problemen mit. 
Aber genau da muss man sie gezielt 
unterstützen. Der Elternbeirat in der 
Mittelschule muss unbedingt reaktiviert 
werden. Darüber hinaus möchte ich die 
Familien wieder stärker an die Schule 
anbinden und die Schulsozialarbeit 
stärken. Diese wird vom Kreisjugendring 
durchgeführt, die Gemeinde unterstützt 
finanziell. Wir haben hier multiprofes-
sionelle Teams, die wirklich gut sind und 
die wir nutzen müssen – zum Wohle der 
Schülerinnen und Schüler. 

Sie hatten die Leitung der Mittel-
schule Taufkirchen, einer so genann-
ten Brennpunktschule. Bringen  
Sie dadurch mehr Erfahrung mit?
Ich denke ja. In Taufkirchen konnte ich 
sehr viele funktionierende Strukturen 
entwickeln. Hier ist die Grundschule mit 
dabei. Ich habe jetzt gerade eine Schul-
versammlung durchgeführt, mit allen 
Schülerinnen und Schülern, von der  
1. bis zur 9. Klasse. Das ist mir wichtig! 
Wir müssen uns wieder stärker als Schul-
gemeinschaft begreifen. Gerne möchte 
ich das eine oder andere umstellen 
bzw. neu ausrichten. So wäre mir die 
Wiedereinführung einer Deutschklasse 
(Integrationsklasse) ein großes Anliegen, 
um die entsprechenden Schülerinnen 
und Schüler gezielter und effektiver 
fördern zu können. Auch um das Thema 
„Nachhaltige Bildung“ müssen wir uns 
stärker kümmern, beispielsweise im 
Rahmen der Projektwochen. Digitali-
sierung ist außerdem ein Thema. Für 
die Kollegen möchte ich auf jeden Fall 
immer ansprechbar sein. 

Wo sehen Sie die Besonderheit einer 
Grund- und Mittelschule?
Im Gegensatz zum Gymnasium, wo man 
den Schwerpunkt viel stärker auf das Ler-
nen legen kann, brauchen Grund- und 
Mittelschüler mehr Jugendsozialarbeit, 
mehr Orientierung. Ich finde es auch 
schön, dass ich noch selbst unterrichte 
und nicht nur verwalte. Ich habe mich 
selbst zum „Springer“ erklärt, so dass ich 
nach und nach alle Klassen kennenlerne. 
Nur so komme ich ganz nah ran. 

Was sind Ihre Visionen für die  
nächsten Jahre?
Schule braucht Entwicklung. Wir haben 
hier wirklich gute Voraussetzungen und 
sollten das nutzen. Vor allem die Koope-
ration mit der Gemeinde funktioniert 
reibungslos, die Wege sind kurz. In einer 
Gemeinde dieser Größe können alle gut 
zusammenwirken. Daher habe ich mich 
auch schon mit den anderen Schullei-
terinnen getroffen. Wir haben alle ein 
gemeinsames Ziel und das nehme ich 
jetzt noch stärker in den Fokus. 

INTERVIEW MIT REKTORIN NIKOLA KURPAS, GRUND- UND MITTELSCHULE LOCHHAM

„ Als SCHULFAMILIE  
        wieder AN EINEM 
STRANG ZIEHEN.“

Seit vielen Jahren besteht eine enge Part-
nerschaft zwischen dem KHG und der Girls 
Secondary School Emmaberg in Tansania. 

Gegenbesuch von acht Schülerinnen und drei Lehrkräften aus Emmaberg  
am KHG im Juli 2022. 

Besuch einer Delegation und Lehrkräften des KHG an der Girls Secondary 
School Emmaberg in Tansania, Juli 2019



ANITA GROSS, DIREKTORIN  
DES KURT-HUBER-GYMNASIUMS, 

ZUR INTERIMSNUTZUNG  
IHRER PAUSENHALLE:

Frau Groß, wie klappt es mit den  
neuen "Gästen"? 

Die Belegung unserer Räumlichkeiten 
durch Veranstaltungen, die zuvor im 

Bürgerhaus stattfanden, wurde mit allen Ver-
antwortlichen im Vorfeld eng abgesprochen. Es ist für die Schule 
im Grunde ein Gewinn, wenn die Gräfelfinger Bürger*innen durch 
den Besuch von Abendveranstaltungen quasi „en passant“ ein 
bisschen Schulleben mitbekommen, schließlich gehen sie auf 
dem Weg zur Pausenhalle an Plakaten und Ausstellungs- 
lementen vorbei, die auf verschiedene KHG-Aktionen hinweisen.  
Das stärkt die Anbindung und die Identifikation der Gräfel-
finger*innen mit ihrem Gymnasium. Dass uns im Anschluss an die 
Interimsunterbringung die Technik des Bürgerhauses zur eigenen 
Nutzung überlassen wird, ist natürlich großartig, denn unsere 
eigene Technik in der Aula ist leider schon etwas in die Jahre  
gekommen und war in letzter Zeit immer wieder störanfällig.  
Insofern profitieren beide Seiten von dieser Lösung.
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Herr Konarski, wie haben Sie sich  
eingelebt?
Sehr gut! Die Räume sind heller und groß-
zügiger als gedacht und nach einigem 
Umzugsaufwand läuft nun wieder alles 
wie am Schnürchen. Nach und nach er-
kennen wir die Vorteile der neuen Räum-
lichkeiten. Die Nutzer*innen müssen diese 
natürlich erst kennen lernen. 
Welche Räume gibt es?
Wir haben zwei Veranstaltungsräume im  
1. Obergeschoss, in denen 50 bis 60 Per-
sonen in Reihenbestuhlung Platz haben. 
Es gibt einen „vhs Raum“, in dem haupt-
sächlich die vhs-Schulungen abgehalten 
werden sowie Veranstaltungen der Senio-
renakademie. Die entsprechende Technik 
ist vorhanden. Wir haben zum Teil drei bis 
vier kleinere Veranstaltungen am Tag. 

DAS BÜRGERHAUS IN DER STEFANUSSTRASSE

 „WIR FÜHLEN UNS WOHL.“
Im Mai 2023 rollten am Bahnhofsplatz die Bagger an. Die Bücherei und 
das Team des Bürgerhauses zogen um in ihr Interimsquartier in der Stefa-
nusstraße 8. Nach den Sommerferien sind Jan Konarski und Richard Eder 
in eine neue Saison voller interessanter Veranstaltungen gestartet. Die 
Organisation derselben ist anspruchsvoller geworden. Während die Lite-
rarische Gesellschaft und der Musikförderverein ihr Programm in der Aula 
des Kurt-Huber-Gymnasiums anbieten, nutzen die vhs und die Senioren-
akademie die Veranstaltungsräume in der ehemaligen Brauakademie.

Links oben: Bürgerhaus-Leiter Jan  
Konarski freut sich über helle und  
geräumige Veranstaltungsräume. Unten: 
Das ehemalige Bräustüberl dient teilweise 
als Besprechungsraum.

www.buergerhaus-graefelfing.de 
In der Rubrik Veranstaltungen  
können Sie sich darüber informieren, 
wo was wann läuft. 

VERLEGUNG VON FERNWÄRMEROHREN  
IN DER BAHNHOFSTRASSE  
GEOTHERMIE FÜR GRÄFELFING    
Bei aktuellen Straßenbauprojekten wie Am Kirchenhölzl 
oder Bahnhofstraße Ost werden schon die Rohre für die 
spätere Fernwärme vorbereitend mit verlegt - in der Bahn-
hofstraße Ost auf dem Bauabschnitt vom Eichendorffplatz 
bis vor die Einmündung der Tassilostraße.  „Es werden immer 
zwei Rohre nebeneinandergelegt – eines für den Zulauf und 
eines für den Rücklauf“, erklärt Sabine Vilano, im Rathaus 
zuständig für den Straßenbau. „Das Innenrohr aus Metall 
hat einen Rohrdurchmesser von 250 mm, das Mantelrohr 
besteht aus Polyethylen mit einem Rohrdurchmesser von 
500 mm. Dazwischen befindet sich die Wärmedämmung aus 
Polyurethan Hartschaum. Nach ihrer Verlegung werden die 
Rohre verschweißt und isoliert. Die Schweißnähte und die 
Dichtigkeit werden vor der anschließenden Grabenverfül-
lung noch einmal sorgfältig geprüft.“
Das Geothermie-Projekt befindet sich im Zeitplan: Bis Ende 
des Jahres soll die Genehmigungs- und Detailplanungsphase 
und damit die Machbarkeitsstudie abgeschlossen sein. 

WANDEL AM BAHNHOFSPLATZ: DER 
UMBAU DES BÜRGERHAUSES IST IN 
VOLLEM GANGE. DER ALTE „TURM“ 
IST BEREITS ABGERISSEN, DAS HAUS 
WIRD AUF ROHBAUZUSTAND ZURÜCK-
VERSETZT. WENN ALLES REIBUNGS-
LOS LÄUFT, KÖNNTE DIE SANIERUNG 
UND ERWEITERUNG IM HERBST 2025 
ABGESCHLOSSEN SEIN. DAS FILMECK 
GRÄFELFING AN DER RÜCKSEITE DES 
GEBÄUDES HAT ALLERDINGS SEINEN 
BETRIEB WIEDER AUFGENOMMEN.

 
Informieren  

Sie sich zu Themen, die Sie 
betreffen!

EINLADUNG ZUR BÜRGERVERSAMMLUNG
Am Donnerstag, 26. Oktober 2023, lädt Bürger-
meister Peter Köstler um 19 Uhr alle Bürgerinnen  

und Bürger ein zur jährlichen Bürgerversammlung.  
Da das Bürgerhaus gerade umgebaut wird, findet  

die Bürgerversammlung in diesem Jahr in der Mehr-
zweckhalle auf dem Schulcampus Lochham statt. 

Auch Landrat Christoph Göbel wird einen Bericht 
abgeben sowie der Dienstellenleiter der  

Polizei in Planegg. Zur Bürgerversammlung 
erscheint auch der jährliche Bericht 

aus dem Rathaus.



Angesichts der Probleme, die mit 
dem Klimawandel einhergehen, 
bedarf es kurz-, mittel- und lang-
fristiger Strategien, den Energiever-
brauch zu drosseln und zunehmend 
auf regenerative Energiequellen 
zurückzugreifen. Welche Anstren-
gungen unternimmt die Gemeinde 
Gräfelfing in dieser Hinsicht?
Wir sind hier schon seit Jahren sehr 
breit aufgestellt, schieben jetzt aber 
auch neue Initiativen an, von der Teil-
nahme an verschiedenen Netzwerken 
bis hin zum Hochwassermanage-

GESPRÄCH MIT MARKUS RAMSAUER, 
LEITER DER BAUABTEILUNG  
IM RATHAUS GRÄFELFING

ment für Starkregenereignisse. Diese 
werden im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel in den Sommermonaten 
künftig verstärkt auftreten. Unsere 
eigenen Liegenschaften lassen wir von 
Fachleuten dahingehend untersuchen, 
wie diese energetisch saniert und 
optimiert werden können. Eines dieser 
Objekte ist zum Beispiel der ehemalige 
„Lischka-Hof“, in dem heute das Ju-
gendhaus an der Würm untergebracht 
ist. Es ist ein historisches Gebäude, das 
wir gerne erhalten möchten, da es zur 
Historie Gräfelfings gehört. Nach der 
Ertüchtigung des Brandschutzes sollen 
jetzt energetische Maßnahmen folgen. 
Sanierungsmaßnahmen an weiteren 

Liegenschaften werden dieses Jahr 
noch dem Gemeinderat vorgestellt. Die-
ser setzt dann die Prioritäten, in welcher 
Reihenfolge die Umbaumaßnahmen 
erfolgen sollen. 

Stichwort Photovoltaik-Freiflächenan-
lagen. Welche Planungen gibt es da?
Schon in der Sitzung des Umwelt-
ausschusses vom 14. Juli 2022 wur-
de die Verwaltung beauftragt, die 
Maßnahmen aus dem Umsetzungs-
programm++  der Energieagentur 
Ebersberg-München voranzutreiben. 
Hierunter fällt unter anderem die  
Projektentwicklung von Photovoltaik-
Freiflächenanlagen (PV-FFA). Als mögli-
cher Standort wurden Flächen nördlich 
der Autobahn A96 und am östlichen 
Ortsrand identifiziert. 
Um das Ziel zu erreichen, die CO2-
Emissionen bis 2040 auf 2,8 Tonnen 
pro Einwohner zu reduzieren, muss 
Gräfelfing in den nächsten Jahren einen 
massiven Ausbau von Erneuerbaren 
Energien auch im Stromsektor realisie-
ren. Neben Windkraftanlagen bieten 
vor allem PV-FFA die Möglichkeit, große 
Mengen an regenerativem Strom zu 
erzeugen. Vor dem Hintergrund, dass 
das Gemeindegebiet aufgrund der ein-
zuhaltenden Abstandsregelungen nur 
begrenzte Möglichkeiten in Bezug auf 

die Errichtung von Windkraftanlagen 
bietet, setzt die Gemeinde eher auf die 
Photovoltaik-Freiflächenanlagen.  
Noch vor der Sommerpause wurden 
dazu im überörtlichen Ausschuss und 
im Gemeinderat Beschlüsse gefasst. 
Die Verwaltung wird gebeten, einen 
Kriterienkatalog zu erarbeiten, der 
unter anderem Vorgaben zu Flächen, 
Vorhabensträgern und Gestaltung der 
Anlagen enthalten soll. Die Potenzial-
flächen nördlich der Autobahn A96 
sowie die Flächen mit den Fl.-Nrn. 222 
- 227 werden aufgrund Ihrer Größe und 
partiellen Lage als Flächen mit höchs-
ter Priorität bestimmt. Die Verwaltung 
wird gebeten, mit den Grundstücks-
eigentümern in Kontakt zu treten. 

Gibt es noch weitere Ansätze?
Es gibt noch eine ganze Reihe weite-
rer Bausteine. Vor allem möchten wir 
natürlich die Geothermie vorantreiben, 
auch wenn wir nicht alle Gebiete sofort 
werden anschließen können. Für die 
weit entfernt von einer Fernwärme-
trasse liegenden Wohnhäuser könnte 
ich mir vorstellen, dass oberflächen-
nahe Geothermie mit Grundwasser-
wärmepumpen von der Gemeinde als 
finanzieller Anreiz gefördert wird. Auch 
Quartierslösungen sind anzustreben, 
um die Klimaziele zu erreichen. Erarbei-
tet werden diese Lösungsansätze in der 
kommunalen Wärmeplanung. 
Außerdem möchten wir natürlich auch 
auf das Mobilitätsverhalten Einfluss 
nehmen, beispielsweise indem die 
Radwege weiter ausgebaut werden 
oder wir den „Modal Split“ fördern, der 
auch für Betriebe des Gewerbegebietes 
gilt. In Gräfelfing gibt es beispielsweise 
bereits die Kombination aus MVG Rad 
und Sixt Carsharing. Diese Ansätze 
finden sich auch in unserem neu ent-
wickelten Verkehrskonzept wieder. 
Zu guter Letzt ist der Umwelt- und 
Gemeinwohlpreis zu nennen, bei dem 
Gräfelfinger Betriebe für besonders 
nachhaltige Unternehmensführung 
ausgezeichnet werden. 
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UMWELTSCHUTZ IM FOKUS 

„WIR MÜSSEN 
DEM KLIMA-
WANDEL 
BEGEGNEN.“

RATHAUS: ENERGETISCHE SANIERUNG 

AUF DER ZIELGERADEN   
Noch vor Weihnachten soll der Gemeinderat in den komplett renovierten Sit-
zungssaal im zweiten Stock des Rathauses zurückziehen können – im Moment 
finden die Sitzungen des Gremiums noch in der Pausenhalle des Kurt-Huber-
Gymnasiums statt. In den letzten Wochen habe sich laut Allen Schmitz, im 
Rathaus verantwortlich für die Sanierung, sehr viel getan: 90 Prozent der Elek-
troarbeiten sind erledigt, viel Haustechnik wurde erneuert und ausgetauscht, 
beispielsweise die Elektro- und IT-Netze, sämtliche Wasserrohre für Heizung, 
Kühlung, Trinkwasser sowie die Regenentwässerung, außerdem wurde der 
Brandschutz verbessert. Im Sitzungssaal wurde eine moderne Konferenztech-
nik installiert mit einer Audio- und Videotechnik auf neuestem Stand sowie 
einer Screenwand für Präsentationen in Ultra HD. Für die hinteren Stuhlreihen 
wird es noch zusätzliche Monitore geben, die von der Decke abgehängt sind. In 
Zukunft werden mit Videokameras, die sich auf den Sprechenden ausrichten, 
auch Live-Übertragungen der Sitzungen möglich sein. Außerdem wurde die 
Akustik des Saals verbessert sowie die Barrierefreiheit hergestellt. 
Auch die Dachterrasse wurde neugestaltet – 
klarer und übersichtlicher. Im November soll 
für diese noch die Bepflanzung hinzukommen. 
„Was noch fehlt im Moment ist die Photovol-
taik für das Rathaus-Dach“, so Allen Schmitz. 
Diese komme aber auch bald. 
Im Herbst sollen auch noch die ersten 
Arbeiten für den neuen Anbau an das Rathaus 
starten. Einige Gewerke wur-
den schon vergeben, nötige 
Rodungen und Erdarbeiten 
haben begonnen. Bis Frühjahr 
2025 soll der Anbau mit 12 
zusätzlichen Arbeitsplätzen 
für das Rathaus stehen. 

TAG  
DES SPORTS  

AM SONNTAG, 15. OKTOBER    
 Von 10.00 bis 16.00 Uhr veranstaltet die  

Initiative "Runder Tisch Sport" wieder einen 
bunten Mix an sportlichen Schnupperangeboten 

- kostenlos und ohne Anmeldung!
Dieses Mal auch vormittags zwischen 10:00 und 
12:00 Uhr sowie 13:00 und 16:00 Uhr. Auch wie-

der dabei: die Shuttle-Bahn, die den Weg von 
Sportstätte zu Sportstätte erleichtert.

www.runder-tisch-sport.de
www.tagdessports.org



eine kleinere, rund 17 Quadratmeter 
große Photovoltaikanlage mit einer Leis-
tung von 2,45 kWp.
Das ganze Haus ist nach neuesten gebäu-
deklimatischen und energietechnischen 
Standards gebaut. Trotz hoher Bäume auf 
dem Grundstück und ohne zusätzliche 
Dämmung des Bestandsgebäudes konn-
te der Energieverbrauch (Gas und Strom) 
für beide Gebäude (Bestandsbau plus An-
bau) halbiert werden. Das Kernelement 
des Energie-Konzepts ist ein Schichtlan-
zen-Wärmespeicher mit einem Wasser-
Volumen von 7,25 m3, ein so genannter 
Heizpuffer, der architektonisch, energe-
tisch und gebäudeklimatisch sinnvoll in 
den Sonnenhaus-Anbau integriert wurde. 
Über einen schon im Altbau vorhandenen 
500-Liter-Speicher erfolgt die Trinkwarm-
wasserbereitung für beide Gebäude.

Viele Menschen engagieren sich privat und aus  
eigenem Antrieb für den Klimaschutz. Ein ganz eigenes 
Energiekonzept hat beispielsweise der Gräfelfinger  
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Mengedoht am Gstaller Weg 38 
schon vor Jahren umgesetzt. Er setzt bei dem  
Sonnenhaus-Anbau an sein ursprüngliches Wohnhaus  
ganz auf Solarthermie und Photovoltaik, mit am  
Markt verfügbarer, nachhaltiger Technik. Damit konnte 
er den Energieverbrauch im Haushalt um 50 Prozent  
senken und gleichzeitig eine vierköpfige Familie mit 
einem deutlich höheren Grad an Energieautarkie versor-
gen. Die komplexe Struktur ist – im Eigenkonzept –  
so ausgeklügelt, dass der Professor an der Techni- 
schen Hochschule Ulm (THU) im Institut für Energie- 
technik und Energiewirtschaft damit schon 2014  
den Energiepreis des Landkreises in der Kategorie  
„Haushalt“ erhielt. Das Ganze wurde seitdem ständig  
weiterentwickelt und ist nun aktueller denn je. 

EIN SONNENHAUS FÜRS KLIMA

 „ENERGIEWENDE MUSS 
SEXY WERDEN. “  
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Am Gstaller Weg 38 
in Lochham fällt ein 
besonderes Gebäude 
ins Auge: Der weiße 
Wohnturm mit  
der markanten Archi-
tektur  verspricht 
"Energie von der  
Sonne". Was es mit 
dem eigenartig stei-
len, lang herunter-
gezogenen Dach auf 
sich hat, erklärt der 
Hausherr gerne auch 
persönlich - wer vor-
beikommt und ihn im 
Garten sieht, darf ihn 
ruhig ansprechen.

 Nicht ohne Stolz und mit viel En-
thusiasmus empfängt Gerhard 
Mengedoht interessierte Be-

sucherinnen und Besucher in seinem 
„Sonnenhaus“ am Rand von Gräfelfing. 
Dieses fällt schon von weitem ins Auge 
durch seine ungewöhnliche Form und 
den Schriftzug „Energie von der Sonne“ 
– passend mit einer zitronengelben Son-
ne geschmückt. 
Doch was verbirgt sich hinter diesem 
Kuchenstück-förmigen Bau? Man darf 
gespannt sein, wenn man dem promo-
vierten Ingenieur in sein „Allerheiligstes“ 
folgt und damit eintaucht in eine über-
aus durchdachte Gesamt-Konstruktion. 
Das Dach des „Sonnenhauses“ mit sei-
nen 89 Quadratmetern zusätzlicher 
Wohn- und Nutzfläche umfasst eine 33 
Quadratmeter große, dachintegrierte 
Solarthermieanlage von 23 kWp sowie 

Nicht nur der Naturpool, auch die Außendusche wird mit Solarenergie beheizt.  
Re. unten: Sonnenschutz wird immer wichtiger. Gerhard Mengedoht schützt gegen 
sommerliche Überhitzung des Gebäudes seine Fenster mit einem dicht schließen-
den Außenrollo. Durch den dadurch entstehenden zusätzlichen Luftspalt vor dem 
Fenster dient dieses Außenrollo im Winter als zusätzlicher Wärmeschutz. Schon 
1992 hatte er im Rahmen eines BMWi-Forschungprojektes ein ähnliches Rollo-Sys-
tem in Kooperation mit dem Freiburger Fraunhofer-Institut für Solare Energiesys-
teme in einem solartechnischen Testzellen-Gebäude in Hamburg untersucht. Das 
Rollosystem wird nur vorgebaut und funktioniert ohne Kabel und damit auch ohne 
Kabelverlegearbeiten. Betrieben wird es mit Photovoltaik inkl. integriertem Akku.

Vorzeigeprojekt in Sachen 
Umweltfreundlichkeit: 
Selbst der Naturpool im 
Garten ist als Speicher 
für überschüssige Wärme 
ein wichtiges Element im 
Gesamtkonzept.

Der "Sonnen-
turm" vom 
Garten aus 
gesehen. Er 
ist der Sonne 
direkt zu-
gewandt und 
versorgt das 
Wohnhaus mit 
Energie. 

GERHARD MENGEDOHT  
ist Professor für Energietechnik 
und lehrt an der Technischen 
Hochschule Ulm (THU) solares 
Bauen und Gebäudeklimatik.
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tes Energie-Konzept verwirklicht, das 
das alte Haus heute energetisch mit ver-
sorgt.  „Das hat hervorragend geklappt. 
Der Energieverbrauch für beide Gebäu-
de ist jetzt halbiert. Das Kernthema bei 
der Sanierung war die Solarthermie, die 
dreimal so viel leistet wie die Photovol-
taik (PV). Wobei die PV immer auch mit 
dabei sein muss“, erklärt Mengedoht. Er 
beschäftigt sich seit über 30 Jahren mit 
solarem Bauen, seit Beginn seiner wis-
senschaftlichen Karriere. 
„Mein Energiekonzept ist ein Beispiel 
dafür, wie die Energiewende auch für 
Privatleute mit am Markt verfügbarer, 
bewährter und nachhaltiger Technik 
wirkungsvoll umgesetzt werden kann“, 
fasst der Ingenieur zufrieden zusammen. 
Er habe sich damit einen ganz persön-
lichen Traum erfüllt. Selbst ein bisschen 
Feng Shui sei dabei – eine befreundete 
Architektin half mit, entsprechende Prin-
zipien zu berücksichtigen. 
„Mein Konzept hat schon Nachahmer ge-
funden“, freut sich Mengedoht. Auf einer 
eigenen Website können sich Interessierte 
zu allen technischen Daten informieren:
http://sonnenhaus-graefelfing.de 

Der Sonnenhaus-Anbau selbst verfügt 
über keinen eigenen fossilen Wärmeer-
zeuger wie z.B. einen Gas-Kessel. Ein Teil 
des sommerlichen, solaren Überschus-
ses im Sonnhausspeicher geht seit 2015 
mit Hilfe eines Wärmetauschers auch in 
einen speziellen Natur-Teich im Garten 
(Naturpool bis max. 24°C Wassertempe-
ratur). Dadurch wird der Nutzungsgrad 
der Solarthermieanlage erhöht und 
gleichzeitig der Warmwasser-Komfort 
im Schwimmteich ausschließlich durch 
Energie von der Sonne gesteigert.
Der Naturpool kommt ohne Chlor oder 
ähnliche Chemikalien aus, dennoch kann 
man in ihm schwimmen. „Ich habe mich 
viel damit beschäftigt und bin auf ein 
spezielles Gras gekommen, das das Was-
ser reinigt“, schwärmt der Hausbesitzer. 
„Es ist im Grunde das gleiche Prinzip wie 
an einem See. Der Teich ist ein Speicher. 
Allerdings darf er nur leicht erwärmt 
werden, da sonst das biologische Gleich-
gewicht gefährdet wäre. Man findet 
solche Lösungen, wenn man gründlich 
recherchiert.“

Der "Turm" mit Wendeltreppe von innen. Büro- und 
Wohnräume haben darin Platz. Auf dem Dach sind  
33 Quadratmeter Solarthermiekollektoren installiert 
sowie eine 17 Quadratmeter große PV-Anlage.

Ein wichtiges Element zur Steigerung der Energie-Autarkie ist das E-Auto. 
Die ganze Familie fährt elektrisch, seit Januar 2023 auch mit Wall-Box, 
wodurch das E-Auto mit PV-Strom vom eigenen Dach betankt wird. 
In der Hand von Gerhard Mengedoht befindet sich das Herzstück eines 
Solarthermie-Kollektors: der selektive Absorber mit Absorberrohr.

Die Hocheffizienz-Umlade-
pumpe ist die entscheidende 
Energiekonzept-Komponente 
und dient je nach Anforderung 
der Regelung zur Be- und Ent-
ladung des großvolumigen 
Sonnenhaus-Wärmespeichers 

Selbst kleine Gartenlichter 
funktionieren bei Familie 
Mengedoht natürlich solar-
betrieben.

Der Heizkreisverteiler im Sonnenhaus. Der Energie- 
verbrauch für beide Gebäude konnte mit der technischen 
Optimierung halbiert werden. Beide Häuser zusammen 
haben den Verbrauch eines 3-Liter-Hauses. 

Das technische Herz befindet sich im Kel-
ler der beiden Gebäude, die über einen 
unterirdischen Gang verbunden sind. 
Anzeige der aktuellen Messdaten: oben 
für Strom unten für Wärme.

Alle verfügbaren Dächer 
wurden mit Solarthermie- 
und Photovoltaik-Modulen 
bestückt. Diese sind bei 
der Wärmebereitstellung 
umso effizienter, je steiler 
die Dachneigung ist. Hier 
das Wohnhaus vom Garten 
aus gesehen mit neuen, 
hocheffizienten PV-Modu-
len (22 m², 4,65 kWp) , die 
im Januar 2023 zusätz-
lich in Betrieb genommen 
wurden. Gleichzeitig wurde 
auf der anderen Seite des 
Daches eine PV-Anlage in 
gleicher Größe installiert 
Damit konnte die Produk-
tion von erneuerbarem 
Strom seit 2023 deutlich 
gesteigert werden.

EIGENES NAHWÄRMENETZ 
FÜR EINE GESTEIGERTE ENERGIE- 
AUTARKIE BEI DER WÄRME
Beide Gebäude sind sowohl unterirdisch 
durch einen Gang als auch energetisch 
durch ein kleines Nahwärmenetz ver-
bunden. Mit dem Anbau wird für beide 
Gebäude zusammen ein „3-Liter-Haus“- 
Standard erreicht. 
„Das alte Haus wäre von einem anderen 
Käufer wahrscheinlich abgerissen wor-
den“, berichtet Gerhard Mengedoht über 
die Anfänge am Gstaller Weg. 2002/2003 
war das Bestandsgebäude gebaut wor-
den, 2010 hatte er es gekauft und sa-
niert. Es war ihm wichtig, das ursprüng-
liche Gebäude zu erhalten – allein schon 
aus Gründen der Nachhaltigkeit, auch 
wenn man auf dem Grundstück mehr 
und anders hätte bauen können. Doch 
schon bald entstand die Idee, ein neues 
Gebäude zu bauen ohne das bestehen-
de alte Gebäude energetisch zu ver-
bessern - insbesondere eine nachträg-
lich angebrachte Dämmung wäre sehr 
kostenintensiv gewesen (siehe dazu 
auch http://sonnenhaus-graefelfing.
de). Somit wurde stattdessen ein smar-



DIE SCHNEIDERGRUBE     

 EIN ÖKOLOGISCHES JUWEL 
MITTEN IN GRÄFELFING

2017 wurde Joachim Schmidt-
Sibeth mit der Umwelteh-

rung des Landkreises München für sein 
Engagement für die Schneidergrube aus-
gezeichnet. Da die Pflege jedoch immer 
aufwändiger wurde, unterstützte ihn zu-
nehmend der LBV dabei, mittlerweile be-
treut dieser das Gelände ganz mit einem 
hauptamtlichen Biotop-Pflegeteam. Die 
Gemeinde fördert das Projekt finanziell. 
Nun ist das Biotop aufgrund seiner Arten-
vielfalt auch interessant für das Projekt 
„NaturVielfalt Leben im Landkreis Mün-
chen“, das im Bundesprogramm Biologi-
sche Vielfalt gefördert wird. Im Rahmen 
des Projekts werden Flächen mit beson-
derer Flora (Spenderflächen) gesucht, 
um wertvolle Samen für die Aussaat auf 
weiteren, dafür geeigneten Flächen im 
Landkreis zu gewinnen. Umgekehrt wer-
den auch Flächen ausfindig gemacht, auf 
denen diese Samen ausgebracht werden 
können.  

bietet“, so Spannraft. „Es handelt sich 
tatsächlich um eine Vorbildfläche für 
den Artenschutz. Gerade Trocken- und 
Halbtrockenrasen sind wertvoll. Das 
mag auf den ersten Blick verwundern, 
da man ja meinen könnte, je mehr Nähr-
stoffe, desto besser. Dem ist aber nicht 
so. „Spezialisten“ sind selten geworden 
und sie benötigen eher nährstoff-
arme Böden, die wie hier ar-
tenreiche Pflanzengesell-
schaften hervorbringen. 
Nährstoffarmut ist sel-
ten geworden in unse-
rer Landschaft, da wir 
durch die intensive 
Landwirtschaft viel 
Dünger auf den Wie-
sen und damit einen 
hohen Stickstoffeintrag 
haben, der über Luft und 
Wasser selbst an Biotopflä-
chen herankommt. Beispiele 

Auf einem Rundgang durch die Schnei-
dergrube demonstriert Katharina 
Spannraft (LBV Kreisgruppe München) 
eindrucksvoll den Wert des Geländes, 
das mit seiner verschachtelten Ge-

für solche Spezialisten auf Halbtro-
ckenrasen sind der kleine Klappertopf, 
Mauerpfeffer, Johanniskraut, Marga-
riten oder Kreuzenzian. Artenreiche 
Wiesen leben durch das an die Blüte-
zeit angepasste Mähen und den an-
schließenden Nährstoffentzug durch 

das Entfernen des Mäh-
guts.“ 

büschstruktur, seinen kleinen Nischen, 
Teichen und Wiesen etwas ganz Beson-
deres ist. „Wir haben hier einen struktur-
reichen Lebensraum, der für viele ver-
schiedene Arten Nahrung und Rückzug 
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NATURVIELFALT LEBEN IM  
LANDKREIS MÜNCHEN
Das Projekt hat zum Ziel, die biologische 
Diversität im Landkreis zu fördern. Dabei 
sollen einerseits aktiv Maßnahmen für 
den Erhalt und die Förderung vieler 
nützlicher Insekten wie z. B. Schmetter-
linge und Wildbienen, ergriffen werden. 
Andererseits sollen Landwirtinnen und 
Landwirte in Bezug auf biodiversitäts-
fördernde Maßnahmen beraten werden. 
Zusätzlich sollen Umweltbildung und 
Wettbewerbe für Erwachsene und Kin-
der spielerisch vermitteln, wie wichtig 
der Erhalt der Ökosysteme für uns ist 
und wie wir alle etwas zum Erhalt unse-
rer Natur beitragen können. Gefördert 
wird das Projekt von 2023 bis Ende 2028 
im Bundesprogramm Biologische Viel- 
falt durch das Bundesamt für Natur-
schutz mit Mitteln des Bundesministe-
riums für Umwelt, Naturschutz, nukleare  
Sicherheit und Verbraucherschutz.

Auskünfte dazu erteilen Frau May  
(089 / 6221-1327) und Herr Ungar (089 / 6221 - 4693) 
 NaturVielfalt-Leben@lra-m.bayern.de

Katharina Spannraft erklärte interessierten 
Mitgliedern des Gemeinderats und  
der Presse ökologische Zusammenhänge in 
der Schneidergrube. 

Die Schneidergrube ist eine ehemalige Deponie 
in der Nähe des Gräfelfinger Friedhofs. Sie wurde 
von einem Bürger in langjähriger, ehrenamtlicher 
Arbeit in ein Biotop für Amphibien umgewan-
delt. Und dies sehr erfolgreich: Mittlerweile gibt 
es sogar wieder Laubfrösche, die als eine der am 
stärksten gefährdeten Amphibienarten gelten, 
außerdem sind Molche, Zauneidechsen und der 
Bläuling (Schmetterling) nachgewiesen. Ökolo-
gisch besonders wertvoll ist der Trockenrasen mit 
seiner großen Vielfalt an Blumen und Gräsern.

 
160 Stunden an

ehrenamtlicher Arbeit
fließen im Jahr in diese Fläche.

Für umweltinteressierte Mitstrei-
ter*innen ist der LBV daher dankbar!

Bei Interesse gerne melden bei
Frau Spannraft: 089 / 200 270 79;

katharina.spannraft@lbv.de



An einem strahlenden Juli-Tag 
geht es für die Kinder von Ivon-
nes Kindernest hinaus auf den 

Spielplatz. Der Weg – auch wenn er 
nicht weit ist – wird im überdachten Ma-
xi-Fahrradanhänger zurückgelegt, was 
bei den Kindern spürbar für Erheiterung 
sorgt. Alle Kinder passen rein, gezogen 
von einem E-Bike. Auf dem Spielplatz 
hinter dem Haus ist es schön ruhig und 
jedes Kind findet seine passende Be-
schäftigung. Da die meisten noch klein 
sind, auch mit viel Unterstützung und 
individuellem Zuspruch. 
„Wir arbeiten ähnlich wie eine Krippe“, 
berichtet Ivonne Rathgeber. „Aber fami-
liärer, nicht so durchgetaktet. Wir ma-
chen viel intuitiv und sind sehr familien-
nah. Mit den Eltern sind wir per Du und 
haben auch eine WhatsAppGruppe. Von 
unterwegs stellen wir dort oft Bilder ein, 
so dass die Eltern sehen, wo ihre Kinder 
unterwegs sind und an den Aktivitäten 
beteiligt sind. Das kommt sehr gut an 

und die Eltern freuen sich darüber.“
Bis zu einem Alter von drei Jahren dürfen 
die Kinder in der Tagespflege bleiben, 
manchmal auch ein Jahr länger, wenn es 
dem Kind guttut. „Das macht sie selbst-
bewusster“, so Rathgeber. „Wir haben im-
mer zehn Plätze, die jedoch auch aufge-
teilt werden können. Zum Beispiel zwei 
volle Plätze auf einen Viertages- und 
zwei Dreitagesplätze. Das nutzen viele 
Ersteltern. Die Regel ist aber Vollzeit.“ 
Zwischen 7.30 und 8.30 werden die Kin-
der gebracht. Dann gibt es einen festen 
Tagesablauf. Gekocht wird selbst mit fri-
schen Zutaten. Die Bettruhe geht nach 
dem Essen bis um zwei Uhr, dann gibt es 
noch eine Obst- und eine Spielzeit, am 
Nachmittag werden die Kinder wieder 
abgeholt. 
„Die Eltern schätzen es, dass wir so viel 
raus gehen“, weiß Rathgeber. Dann sind 
sie auch gerne mit den E-Lastenrädern 
unterwegs. Und die Kinder freut es eben-
falls – das kann man sehen. 

Vor zehn Jahren startete Ivonne Rathgeber ihre 
Großtagespflege in der Lochhamer Straße.  
Hier werden Kinder von ein bis drei Jahren den 
ganzen Tag liebevoll betreut – mit viel Zeit  
im Freien und kreativen Beschäftigungsange- 
boten. Die Erzieherin kümmert sich gemeinsam 
mit zwei Tagesmüttern um insgesamt rund  
zehn Kinder. Mindestens ein Jahr im Voraus 
sollten interessierte Eltern sich um einen Platz 
bewerben – der Herbst ist dafür eine gute Zeit.   
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KINDERNEST

GUT  
BEHÜTET

Ivonne Rathgeber (links) ist Erzieherin. Ihre Mitarbeiterin 
Marianne Appel hat eine Ausbildung zur Tagesmutter.  
Sie wechselt sich ab mit einer weiteren Kollegin. 

Der große Fahrradanhänger kommt bei den Kleinen gut an -  
damit ist die "Truppe" beweglich und es geht schon mal hinaus ins Grüne.  
Ivonne Rathgeber (links unten) ist viel Zeit im Freien sehr wichtig.

IVONNES KINDERNEST – 
GROSSTAGESPFLEGE
Frau Rathgeber
Lochhamer Straße 13/15, 
82166 Gräfelfing
Mobil 0176 / 34 19 09 54
 kindernest@email.de
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TEILHABE AM ARBEITSLEBEN – 
DAS IST DAS CREDO
„Zur Teilhabe am Arbeitsleben wer-
den die erforderlichen Leistungen er-
bracht, um die Erwerbsfähigkeit von 
Menschen mit Behinderungen oder 
von Behinderung bedrohter Menschen 
entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit 
zu erhalten, zu verbessern, herzustellen 
oder wiederherzustellen und ihre Teil-
habe am Arbeitsleben möglichst auf 
Dauer zu sichern“, so heißt es im Sozial-
gesetzbuch (Neuntes Buch – Rehabili-
tation und Teilhabe von Menschen mit 
Behinderungen, Art. 1 des Gesetzes v. 
23. Dezember 2016). Daran orientieren 
sich auch Martin Binder und sein Team: 
„Die Menschen können nur da sein, 
wenn wir produzieren. Alles was wir 
erwirtschaften, wird zu 70 Prozent an 

Das Monsignore-Bleyer-Haus in 
der Avenariusstraße 13 steht 
unter der Trägerschaft des Katho-

lischen Jugendsozialwerks München e.V. 
und ist eine Institution. Es besteht aus 
einem Wohnheim, einer Werkstatt für 
behinderte Menschen (WfbM), einer För-
derstätte und einem Ambulanten Dienst. 
Die Werkstatt erhält Aufträge von der 
Industrie und unterhält Kooperationen 
mit anderen Werkstätten in München. 
„Es gibt eigentlich nichts, was wir nicht 
machen können“, erklärt Thomas Heil-

die Menschen mit Behinderung ausge-
zahlt. Wir selbst sind als Betreuer über 
den Pflegesatz finanziert. Als Komplex-
einrichtung greifen unsere verschiede-
nen hausinternen Bereiche konstruktiv 
ineinander: Wer bei uns in der Werk-
statt arbeitet, wohnt meist auch hier 
im Wohnheim. Wir haben eine Förder-
stätte für die schwer mehrfach Behin-
derten mit 30 Plätzen, ein Wohnheim 
mit 123 Plätzen, Seniorengruppen, am-
bulant betreutes Wohnen. Je nach Hil-
febedarf werden die Menschen in ihrer 
eigenen Wohnung unterstützt. Alles in 
allem sind es 420 Betreuungsplätze, 
von denen aber eine Person auch zwei 
besetzen kann, wenn sie eben zum Bei-
spiel im Wohnheim wohnt und in der 
Werkstatt arbeitet. 160 Mitarbeitende 
sind hier beschäftigt.“

BESUCH IM MONSIGNORE-BLEYER-HAUS

„WIR SIND MENSCHENARBEITER.“

Silvio Böhme und Andreas Csok sind Mitarbeiter des Gräfelfinger Betriebshofs. 
Böhme kümmert sich hauptsächlich um die die Sauberkeit am Anger und ist 
Fachmann für Elektroschrott am Wertstoffhof, Csok wird für sämtliche Arbeiten 
eingesetzt. Ihre Arbeitsplätze entstanden durch eine Kooperation der Gemeinde 
mit dem Monsignore- Bleyer-Haus in Pasing, einer Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung. Da Gräfelfing dem Thema Inklusion einen hohen Wert beimisst, 
sind mittlerweile mehrere Mitarbeiter nicht nur für den Betriebshof, sondern  
auch für den TSV sowie für Unternehmen in Gräfelfing tätig. Ein Besuch in Pasing. 

mann stolz. Er war seit 2002 Leiter der 
Werkstatt, wechselte jedoch im Som-
mer 2023 zur Brucker Werkstatt der 
Caritas. Er und Produktionsleiter Martin 
Binder führen Besucher*innen gerne 
ein wenig herum. 
„Es kommen Anfragen von der Indust-
rie, von Automobil- oder Start-up-Fir-
men im Bereich Verpackung, Metall- 
oder Holzbearbeitung, Wäscherei oder 
Gärtnerei. Für die Gemeinde Gräfelfing 
haben wir im Sommer die Beplankun-
gen der neuen Parkbänke gemacht – 
eine hochwertige Schreinerarbeit. Die 
Herausforderung ist es, die Arbeit, auch 
wenn sie komplexer ist, für unsere Be-
schäftigten handhabbar zu machen. 
Unser Ziel ist es, dass jeder mitarbeiten 
kann. Wenn jemand nicht lesen und 
schreiben kann, dann werden wir es so 
einrichten, dass er es trotzdem bewäl-
tigt – wenn es sein muss mit Vorrich-
tungen, die wir bauen. Wir sind da sehr 
kreativ.“ Auf der Runde durch die Werk-
statt wird bewiesen, dass es für alle Pro-
bleme clevere Lösungen gibt. 

Gruppenbild der 
Werkstatt-Mitarbei-
tenden

Unten: Andreas Csok 
ist schon seit einiger 
Zeit fest angestellt 
beim Gräfelfinger  
Betriebshof und voll 
ins Team integriert.

WERKSTATT FÜR  
BEHINDERTE MENSCHEN
im Monsignore-Bleyer-Haus
Avenariusstraße 13
81243 München

Leitung:
Armin Steckenbauer
Telefon: 0 89 / 89 691-750
Fax: 0 89 / 89 691-899
E-Mail: armin.steckenbauer@kjsw.de 

Produktionsleitung:
Martin Binder
Telefon: 0 89 / 89 691-760
Fax: 0 89 / 89 691-899
E-Mail: martin.binder@kjsw.de

Leitung Sozialdienst:
Gerhard Ziesel
Telefon: 0 89 / 89 691-730
Fax: 0 89 / 89 691-899
E-Mail: gerhard.ziesel@kjsw.de 

Oben: Druckregler werden von Mit-
arbeitenden der Werkstatt vor dem 
Lackieren mit Folie beklebt. 

Silvio Böhme ist Fachmann für die 
Sortierung von Elektroschrott am 
Gräfelfinger Wertstoffhof. 

Thomas Heilmann (re.), Martin Binder 
(Mitte) und Peter Höfer (li.) führen durch die 
Werkstatt für Holzbearbeitung. Hier finden 
rund 12 Menschen eine Beschäftigung. 

Auf dem Spielplatz an der Egerländer- 
straße wurde eine der ersten "Gräfelfing-
Parkbänke"  aufgestellt, die vom Betriebshof 
entwickelt und mit Unterstützung des  
Monsignore-Bleyer-Hauses gefertigt werden. 
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BÜWA - EIN SPRUNGBRETT VON 
DER WERKSTATT AUF DEN  
ALLGEMEINEN ARBEITSMARKT

Doch neben dem reibungslosen Ab-
lauf in der Werkstatt des Monsignore-
Bleyer-Hauses ist es immer auch das 
Ziel, Menschen mit Behinderung noch 
mehr in die Gesellschaft einzuglie-
dern – zum Beispiel mit einer regulä-
ren Beschäftigung außerhalb der Ein-
richtung. „Da haben wir viele Erfolge 
zu vermelden“, so Martin Binder. Zwei 
ausgelagerte Arbeitsplätze finan-
ziert die Gemeinde Gräfelfing am ge-
meindlichen Betriebshof im Bereich 
Wertstoffhof und Anlagenpflege. 

TSV GRÄFELFING:  
INKLUSIVE ANLAGENPFLEGE

Schon seit 2016 unterstützen Mitarbei-
tende des Monsignore-Bleyer-Hauses 
den TSV erfolgreich bei der Platz- und 
Grünflächenpflege. Egal ob Rasen-
mähen, Baumschnitt oder andere Tä-
tigkeiten – das Team arbeitet mit den 
Hausmeistern Hand in Hand. Die Kon-
takte, die dabei entstehen, sind für bei-
de Seiten bereichernd.
Auch im „Wilden Hirsch“ in Gräfelfing 
schätzt man die Mitarbeit, ebenso 
in der Autowerkstatt Mehnert. Das 
Waldheim Gräfelfing beschäftigt seit 
kurzem ebenfalls zwei Mitarbeiter aus 

dem Monsignore-Bleyer-Haus. „Eine 
Mitarbeiterin konnten wir in das Klini-
kum Großhadern in die Verwaltung ver-
mitteln, vier an Fahrradläden, einen an 
einen Medizinproduktehersteller sowie 
einen sogar an den FC Bayern. Georg 
Emmerdinger hatte schon über 30 Gold-
medaillen in Special Olympics geholt. 
Heute versorgt er 13 Meeting-Points mit 
Kaltgetränken. Das ist eine Erfolgsge-
schichte. Ebenso wie Shirin Madadkar, 
die einmal pro Woche im Kindergarten 
Sonnenblume in Gräfelfing mitarbeitet“, 
schwärmt Thomas Heilmann.  
„Die klassischen Behinderungsbilder 
sind rückläufig“, erklärt er.  „Die prä-
natale Diagnostik ist besser geworden. 
Die meisten entscheiden sich heute 
gegen behinderte Kinder. Es muss sehr 
schwer sein, vor so einer Entscheidung 
zu stehen. Die meisten Menschen 
bei uns haben eine duale Diagnostik 
mit  einer Verhaltensauffälligkeit, sind 
geistig behindert und benötigen psy-
chische Integration. Auch viele mit Mi-
grationshintergrund sind hier bei uns. 
Wir machen Menschenarbeit. Dafür er-
halten die Mitarbeiter*innen hier vie-
le Weiterbildungsmöglichkeiten und 
auch Unterstützung in ihrer täglichen 
Arbeit. Inklusion mit der Brechstange 
bringt nichts, es muss immer mit Au-
genmaß erfolgen und für alle Seiten 
eine Win-Win-Situation sein, davon bin 
ich überzeugt.“ 
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Die Teams traten in einer Art  
„Mini-Davis-Cup“ gegeneinander an. 
Das heißt, jede Partie bestand  
aus zwei Einzeln und einem Doppel.

6. INKLUSIONSTURNIER TISCHTENNIS 
 TSV AKTIV IN SACHEN INKLUSION

Beim TSV Gräfelfing sind Mitarbeitende des Monsignore-Bleyer-Hauses 
schon seit vielen Jahren eine wertvolle Unterstützung in der Platzpflege. 

Besonders stark für die Inklusion 
macht sich beim größten Verein in 
Gräfelfing die Abteilung Tischtennis. 
Jetzt fand bereits zum sechsten Mal 
ein Tischtennis-Inklusionsturnier in 
Kooperation mit der Offenen Behin-
dertenarbeit (OBA) statt: 14 Teams 
waren am Start, ein Duo bestand 
jeweils aus einem Spieler mit und 
ohne Behinderung. Sechs Stunden 
lang verwandelte sich die Halle in 
eine Tischtennis-Arena. Wir sind in-
zwischen schon richtig eingespielt“, 
erklärt Abteilungsleiter Christopher 
Triep. Hauptorganisatorin war Anne 
Ruhbaum, die beim TSV Gräfelfing 
bis Ende August 2023 ihren Bundes-
freiwilligendienst absolvierte.

„Das Turnier war ein voller Erfolg. 
Berührungsängste gibt es nicht. Wir 
sind immer wieder erstaunt, wie gut 
und natürlich das alles funktioniert. 
Inzwischen kennt man den einen 
oder anderen gut“, berichtet Triep. 
„Es ist eine richtige Community ent-
standen.“ Ein Spieler mit Behinde-
rung wird in der aktuellen Saison 
auch am regulären Spielbetrieb in 
einer Herren-Mannschaft des TSV 
teilnehmen.
 
Seit Sommer 2020 koordiniert auch 
eine eigene Inklusionsbeauftragte 
beim TSV die Initiativen der einzel-
nen Abteilungen: Aceli Basili ist di-
rekt bei dem Verein angestellt.

Medaillen und Urkunden gab es für die Teilneh-
mer am Tischtennis lnklusionsturnier um Haupt-
organisatorin Anne Ruhbaum (vorne 2.v.1.), 
TSV-Abteilungsleiter Christopher Triep (vorne 
r.) und Jens Fülle von der Offenen Behinderten-
arbeit München (vorne 1.). Foto: TSV Gräfelfing 

Das Monsignore-Bleyer-Haus in Pasing ist eine Institution 
und ein durchaus großer Gebäudekomplex mit schön  
begrüntem Innenhof und Sitzmöglichkeiten im Freien.
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FREIWILLIGENAGENTUR IM WÜRMTAL     

 HIER WERDEN 
SIE GEBRAUCHT!

Wie handhabt man Handy, iPad & 
Co. richtig? Gerade ältere Men-

schen tun sich da oft schwer. Da die Di-
gitalisierung voranschreitet und man es 
kaum noch vermeiden kann, mit elektro-
nischen Medien umzugehen, bietet die 
Würmtal-Insel jetzt ein neues Projekt an: 
„Senioren Digital“ ermöglicht Senior*in-
nen, sich in einem Einzeltermin von ei-
ner/m geschulten digitalen Begleiter*in 
unterstützen zu lassen und Antworten 
auf ihre Fragen zu eigenen Geräten zu 
erhalten. Die Einzeltermine werden über 
Andrea Schüler, Sozialnetz Würmtal-Insel 
vereinbart und finden in der Würmtal-In-
sel statt. Es handelt sich um ein kosten-
loses Angebot für Gräfelfing, Krailling, 
Neuried und Planegg.
Andrea Schüler ist seit 2010 für die  
Freiwilligenagentur verantwortlich: „Wir 
sind Ansprechpartner für alle, die darü-
ber nachdenken, sich ehrenamtlich zu 
engagieren. Es ist unser Anliegen, Ein-
satzmöglichkeiten und Bewerber ganz 
gezielt zusammen zu bringen. Dazu 
pflegen wir nicht nur einfach eine Daten-
bank, sondern führen sehr ausführliche 
Gespräche. In diesen kommen die Wün-
sche und Bedürfnisse der potenziellen 
Ehrenamtlichen zur Sprache. Oft wollen 
Leute Gutes tun, haben aber noch kei-
ne genauen Vorstellungen. Gemeinsam 
finden wir heraus, was passt. Dabei soll-
te man die Erwartungen an sich selbst 
nicht zu hoch schrauben und lieber klein 
anfangen. Aufstocken kann man immer 
noch.“

Anderen helfen und darin selbst einen Sinn finden, das begeistert immer mehr 
Menschen. Was sie zurückbekommen an Anerkennung, menschlicher Nähe  
und Dankbarkeit ist oft mehr wert als die Zeit, die sie investieren. Und diese kann 
mittlerweile sehr flexibel gehandhabt werden. Ehrenamtliche müssen sich nicht 
mehr starr verpflichten. Jede Hilfe ist willkommen, auch wenn es nur wenige 
Stunden sind. Und „Zeitspenden“ sind nach wie vor dringend gesucht – egal ob 
für Geflüchtete, für Kinder oder Senioren oder für die Umwelt. Viele Vereine und 
soziale Initiativen leiden unter Nachwuchsmangel. In der Würmtal-Insel  
in Planegg, einer sozialen Informations- und Anlaufstelle der Gemeinden Gräfel-
fing, Planegg, Neuried und Krailling, ist das freiwillige Engagement schon  
seit vielen Jahren ein großes Thema. 

Das Team der Würmtal-Insel (v.l.n.r.): Andrea Schüler (Freiwilli-
genmanagement), Friederike Hopfmüller (Leitung), Anna Tanger-
ding (Integration), Petra Graschi (Verwaltung, Empfang)

Die zahlreichen Kooperations-
partner der Würmtal-Insel sind 
auch mit ihren Flyern vertreten. 

MACHEN SIE 
MIT BEIM HELFER-

KREIS ASYL! 
info@asylkreis-wuermtal.de

https://asylkreis-wuermtal.de

HELFERKREIS ASYL WÜRMTAL     

  BRÜCKEN 
BAUEN

„Neue Mitstreiter*innen sind uns 
herzlich willkommen! Während 

der Corona-Krise haben doch einige Eh-
renamtliche aufgehört, durch den Ukra-
ine-Krieg haben wir aber wieder starken 
Bedarf“, wirbt Elisabeth Schneider-Eicke, 
die den Helferkreis Asyl für Gräfelfing 
seit 2015 leitet. „Es wäre uns ein großes 
Anliegen, unser Team aufzustocken. Die 
Arbeit mit Menschen aus anderen Kultur-
kreisen hat sehr viele positive Momente, 
Helfer*innen bekommen immens viel 
zurück, wenn sie sich engagieren. Die 
Menschen sind dankbar und es macht 
auch einfach Spaß. „Uns geht es so gut in 
Gräfelfing. Ein bisschen davon kann man 
abgeben, das ist meine Devise.“ 
Gemeinsam mit ihrer Stellvertreterin 
Friederike Rother nimmt sie teil an der 
monatlichen Sitzung in der Würmtal-In-
sel, die von Anna Tangerding geleitet 
wird. Diese ist auf Seite der Insel zustän-
dig für Geflüchteten-Fragen und An-
sprechpartnerin für Integration. 
„Das Leben im Würmtal ist bunt und viel-
fältig. Menschen aus mehr als 100 Na-
tionen leben in unseren Gemeinden zu-

sammen. Weitere Neubürgerinnen und 
Neubürger mit Migrationshintergrund 
ziehen hierher. Viele davon werden für 
längere Zeit oder sogar dauerhaft hier-
bleiben“, so Tangerding. „Das künftige 
Zusammenleben stellt eine Herausforde-
rung dar, auch Anforderungen an jeden 
einzelnen, aber wir sind hier sehr gut auf-
gestellt.“ 
Der Helferkreis Asyl Würmtal ist ein Zu-
sammenschluss ehrenamtlich tätiger 
Bürgerinnen und Bürger, die in den 
Gemeinden Gräfelfing, Planegg und 
Krailling zu Hause sind und dort Asylsu-
chende und anerkannte Geflüchtete un-
terstützen. Er arbeitet unabhängig, über-
parteilich und überkonfessionell. Seit der 
„Flüchtlings-Welle“ 2015 organisiert er 
sich in den drei Untergruppen Helferkreis 
Asyl Gräfelfing, Helferkreis Asyl Planegg 
und Helferkreis Asyl Krailling, die eng zu-
sammenarbeiten.
Ziel des Engagements ist es, dass die Ge-
flüchteten im Asylverfahren ihre grund-
gesetzlich verankerten Rechte wahr-
nehmen können und bei Erlangen eines 
Bleiberechts möglichst bald ein selbstän-
diges und eigenverantwortliches Leben 
als Neubürger*innen führen können. 

1992 gründeten Herbert Veit, Gisela Wirth und Annemarie Detsch den Helferkreis Asyl 
– damals noch vor dem Hintergrund der Jugoslawien-Kriege. Ab 2012, als verstärkt 
Flüchtlinge aus Syrien ins Würmtal kamen, wurde der Kreis wieder aktiver, 2015 erreichte 
er seinen Höhepunkt mit dem großen Flüchtlingsstrom nach Deutschland. Durch den An-
griffskrieg auf die Ukraine sind es mittlerweile zu einem großen Teil ukrainische Menschen, 
um die sich der Kreis kümmert. Nach wie vor erfüllt er eine wichtige Aufgabe als Begleiter 
und Bindeglied zwischen den Geflüchteten sowie Menschen und Strukturen vor Ort. 

Das Führungsteam des Helferkreises (v.l.n.r.): Gerda 
Fritsch, Elisabeth Schneider-Eicke, Friederike Rother

 „WENN VIELE MEN-- 
 SCHEN GEMEINSAM-  
 GEHEN, ENTSTEHT- 
 EIN WEG.“-
 AFRIKANISCHES SPRICHWORT
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Das Team des WürmtalTisches.  
270 Erwachsene und 170 Kinder 
werden jede Woche insgesamt ver-
sorgt. Die Verantwortung liegt bei 
den Kernteammitgliedern Jutta 
Reichert, Emil Knies, Anja Mayer, 
Karin Wolf und Michaela Zigeuner. 

„ALLE, DIE HIER SIND, HABEN  
GROSSES GLÜCK GEHABT.“ »      „Unsere ukrainische Flüchtlingshilfe ist wie ein kleines 
Vorzeigeprojekt. Unmittelbar nach Ausbruch des 

Krieges haben hier viele Organisationen ganz schnell 
Hand in Hand gehandelt, zum Beispiel der Helferkreis Asyl, die 

Würmtal-Insel und die AWO, vor allem aber auch der katho-
lische Pfarrverband in Gräfelfing unter Leitung von Pfarrer 

Markus Zurl. Mitglieder des Pfarrverbands, die bereits Kontakte 
zur Ukraine hatten, setzten sich dafür ein, Menschen unterzubringen, immer wenn es eine Möglichkeit 

gab. Dann wurde in einer Hauruck-Aktion dieses Gebäude hier, das ehemalige Hotel Dolce Vita, re-
aktiviert. Die Initiative ging von den Asylhelfern und dem Pfarrverband aus, die Gemeinde unterstützte 

massiv. Wir freiwilligen Helfer haben immer vorbeigeschaut und uns eingebracht, wo es nötig war. 
Anfang März 2022 zog die erste Besetzung hier ein, hauptsächlich Mütter und Omas mit Kindern, mit 
ganz unterschiedlichen Schicksalen. Es gibt Platz für 40 Leute, im Moment sind es 39. Die Kinder sind 

mittlerweile alle in Schule und Kindergarten untergebracht, die Frauen in Integrationskursen. Wer hier 
reinkam, hat Glück gehabt und das wissen auch alle zu schätzen. Wir sind rund 30 Helfer*innen, die sich 
über Chatkanäle organisieren. So haben wir beispielsweise einen Übersetzer-Pool. Am Montagabend ist 

immer der „Sprechclub“ – da wird nur Deutsch gesprochen.“

Marion Bredl, Koordinatorin der Flüchtlingshilfe für die Ukraine in Gräfelfing 

„DER WÜRMTALTISCH HAT 
SICH NEU AUFGESTELLT.“ »      Im Jahr 2022 verabschiedete sich Initiatorin  

Petra Schaber nach 17 aktiven Jahren. 2005 
hatte sie die Institution noch als Zweite Bürger-

meisterin von Gräfelfing ins Leben gerufen. Jutta Rei-
chert, die den WürmtalTisch jetzt gemeinsam mit einem 
Führungsteam leitet, ist heute noch dankbar für die gut 
funktionierenden Strukturen. „Es sind insgesamt 450 
Personen, die wir versorgen - 270 Erwachsene und 170 
Kinder. Sie kommen aus Gräfelfing, Planegg, Krailling 
und Neuried. Im Moment sind 50 Prozent der Kunden  
Ukrainer. Mit einer Applikation, die wir selbst program-
miert haben, können wir die Abholung gut organisieren. 
Die Waren werden immer vorab sortiert, so dass wirklich 
nur schöne und frische Waren abgegeben werden. Wir 
haben viele Spender*innen, freuen uns aber auch über 
Privatpersonen, die spenden möchten. In punkto Hel-
fer*innen sind wir im Moment ausreichend aufgestellt.“

Marion Bredl (3.v.l.) organisiert die Hilfe für die Geflüch-
teten aus der Ukraine im ehemaligen Hotel an der Würm. 

TSV GRÄFELFING 
– ABT. BERGSPORT 

Der TSV sucht Helfer*innen (über 18 Jahre) für 
die Sportklettergruppe Kinder 5 – 12 Jahre. Man 

sollte eigene Klettererfahrung haben und Freude an 
der Arbeit mit Kindern. Trainingsorte sind im Winter 

die Grundschule Gräfelfing und im Sommer der 
Kletterturm der Naturfreunde in Planegg.

Herr Gaab, Organisation Bergklettergruppe  
(Hubert-Reißner-Str. 42, Gräfelfing,  

tsv-bergsport@web.de)

DIE PLASTIKPATEN 
Müll am Wegesrand, Plastiktüten in den 

Bäumen! Sie können aktiv werden und als 
Plastikpate in einem freigewählten Bezirk Plastik 
sammeln. Die Zeit können Sie sich frei einteilen.

Frau Zimmermann,  
Tel. 089/724 30 545, 

dorit.zimmermann@mnet-mail.de,
 www.plastikpaten.de

Sie möchten sich 
gerne ehrenamtlich  

engagieren? Dann stöbern Sie 
in den vielfältigen  

Angeboten auf der Website der  
Würmtal-Insel, die aktuelle  

Einsatzmöglichkeiten bündelt: 

https://www.wuermtal-insel.de/ 
freiwilligenagentur.html

 

FIEBERFEE 
SUCHT „GUTE FEEN“ 

Wenn die Eltern wieder arbeiten müssen, das 
Kind aber noch nicht gesund genug ist,  

um in Kita oder Schule zu gehen, entstehen Engpässe.  
In diesem Fall können Sie bei der Organisation  

anrufen und bekommen eine Fieberfee nach Hause ge-
schickt. Interesse geweckt? Sie können flexibel bestim-
men, wann Sie eingesetzt werden möchten. Verdienst: 

12 Euro/Std., 3.000 Euro im Jahr steuerfrei.
Bitte melden Sie sich beim "FieberFee-Telefon" 

unter 0162 / 6001985.

 

BÜRGER-
WERKSTATT - MACH-

BAR IM WÜRMTAL 
Hier können Sie Ihre kreativen Ideen zum Leben 

erwecken. Es erwartet Sie: 3D-Druck,  
Keramikwerkstatt mit Brennservice, Elektronik-
werkstatt oder einfach Fachsimpeln und Ideen-

austausch mit Gleichgesinnten. 
Stefanusstraße 8, Gräfelfing, info@mach-

bar-im-wuermtal.de, www.machbar-
im-wuermtal.de

 

ESSEN AUF RÄDERN - 
MACHEN SIE MIT!

Der Evangelische Diakonieverein beliefert seit mehr 
als 40 Jahren ältere und kranke Bürger*innen und 

Bürger im Würmtal mit „Essen auf Rädern“. Dabei wird 
der Verein von ehrenamtlichen Fahrer*innen erhalten  mit 

eigenem Auto unterstützt. Der Zeitaufwand beträgt  
ca. 1 bis 1,5 Stunden pro Fahrt und das in der Regel zwei-

mal pro Monat. Die Fahrer*innen mit eigenem Auto-
erhalten ein Gratisessen und Benzingeld. Die Fahrten 

sind über den Diakonieverein versichert.
Kontakt für Gräfelfing, Lochham, Martins-

ried: Frau Fritz (Tel. 089/82 02 06 06)



Wer mitreden will zu Themen des Heimatortes, der sollte sich auch beteiligen an der 
politischen Arbeit, davon ist Erika Banaschewski fest überzeugt. Sie selbst war 19 Jah-
re Mitglied des Gräfelfinger Gemeinderats, sie saß im Bauausschuss und im Ausschuss 
für soziale Angelegenheiten. Das Bauplanungsrecht und die Kinderbetreuung waren 
ihre Schwerpunktthemen, sie engagierte sich aber auch für Kunst und Kultur, war 
Mitglied im Kreistag und im Kuratorium des Jugendfreizeitheims. Für ihre Verdienste 
wurde sie mit der Silbernen Bürgermedaille der Gemeinde Gräfelfing ausgezeichnet.

  ERIKA BANASCHEWSKI    

                PIONIERIN DER  
KINDERBETREUUNG 

  „Abschied der Grande Dame“ 
titelte der Münchner Merkur, 
als Erika Banaschewski im 
Jahr 2009 ihr Ratsmandat nie-

derlegte. 19 Jahre war sie Mitglied des 
Gremiums, sechs Jahre Kreisrätin und 
CSU-Ortsvorsitzende. Während dieser 
Zeit förderte sie erfolgreich den Nach-
wuchs. Darunter auch den späteren 
Bürgermeister und heutigen Landrat 
Christoph Göbel, der ihr 1999 im Amt 
als CSU-Ortsvorsitzender nachfolgte.
1990 war die Situation in der Kinderbe-
treuung in Gräfelfing noch eine andere 
als heute. „Die Abdeckung war für Kin-
dergartenplätze nur zu 70 bis 80 Pro-
zent gewährleistet“, erinnert sich Erika 
Banaschewski, die gerne auf ihre aktive 
Zeit in der Kommunalpolitik zurück-
schaut. „Das war damals aber normal. 
Für die kleinen Kinder unter drei Jahren 
gab es so gut wie gar keine Betreuung. 
Denn es herrschte in der Gesellschaft 
noch die Meinung vor, dass die Frau 
zuhause bleiben und die kleinen Kin-
der selbst betreuen sollte. Hier war viel 
Überzeugungsarbeit nötig und auch 
viel Diskussion bis sich in dieser Hin-
sicht etwas bewegte. Heute sieht die 
Situation zum Glück ganz anders aus. 
Darüber bin ich sehr froh, die Anstren-
gungen haben sich doch gelohnt.“

Urkunde, Medaille, Ansteck-
nadel - zwei silberne Bürger-
medaillen überreichte der 
damalige Bürgermeister 
Christoph Göbel  (Mi.) 2009 
an Erika Banaschewski (li.) 
und Irma Neugebauer,  
beide langjährige Mitglie-
der des Gemeinderats. 
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 „Erika Banaschewski habe ich als Jugendlicher schon wäh-
rend meiner ersten Schritte in der Jungen Union, später im 
Ortsverband der CSU und im Gemeinderat erlebt. Sie war 
auf bewundernswerte Weise unkonventionell, mutig, fort-
schrittlich und niveauvoll. Als erste Frau, die dem CSU-Orts-
verband vorstand, hatte sie es nicht leicht, Veränderungen 
in die Wege zu leiten und die Partei zu modernisieren. 
Sowohl politisch als auch inhaltlich gelang ihr dies aber 
und im Gemeinderat wie auch im Münchner Kreistag setzte 
sie markante Zeichen neuer Schwerpunkte.

Nur beispielhaft will ich ihren Einsatz für den Ausbau der 
Kinderbetreuung benennen. Dem Zeitgeist weit voraus 
forderte sie hartnäckig die Unterstützung und den Auf-
bau erster vorsichtiger Strukturen für die Betreuung der 
unter 3-jährigen Kinder. Anfangs wurde sie dafür heftig 
kritisiert, vor allem wenn über ihre Anträge im Gemeinde-
rat diskutiert wurde. Aber nur so wurden Krabbelgruppen 
unterstützt, das Netz für Kinder eingerichtet, erste Über-
legungen für eine Kinderkrippe angestellt. Dass Gräfelfing 

diesbezüglich heute vorbildlich dasteht, ist definitiv der 
Verdienst Frau Banaschewskis.

Nicht unerwähnt bleiben darf ihr konsequenter Einsatz 
für die liberale Haltung Gräfelfings im Baurecht. Sie stand 
der Gemeindelinie in Bezug auf das degressive Baurecht 
in unseren Bauleitplänen stets so kritisch gegenüber, 
dass sie Rat und Bürgermeister regelmäßig in emotionale 
Höhenschwünge versetzte. Einmal fiel sogar der jahrelang 
gediente Zeigestab unseres Altbürgermeisters Eberhard 
Reichert diesem Umstand zum Opfer, so heftig schlug er 
während einer Gemeinderatssitzung auf den Tisch. Aber 
die Tatsache, dass wir bis heute praktisch keine Gestal-
tungsvorschriften im Baurecht haben, ist Erika Banaschew-
skis stetem Plädoyer für die architektonische Arbeit zu 
verdanken, dem der Gemeinderat folgte, weil ihr fachlicher 
Rat mehr Qualität im Städtebau versprach. Ich meine, sie 
sollte Recht behalten. Nicht alles, was man in Gräfelfing 
bewundern kann, gefällt. Aber insgesamt entstehen Quali-
täten, die man andernorts vergeblich sucht.“

 „ KONSEQUENTER EINSATZ FÜR DIE  
 LIBERALE HALTUNG GRÄFELFINGS IM BAURECHT.“

      Christoph Göbel, Landrat Landkreis München
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